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Neues Leben! 


Es gibt tein Zeit, in dem das Höchſte, was die Menſchheit hofft und ahnt, das Höchſte, was je Menſchenherzen 
bewegt und begeiſtert hat, jo machtvoll zum Ausdruck kommt, als das Oſterfeſt. Oſtern iſt das Siegesfeſt der Chriſtenheit. 
y Oſtern ift der große Triumph, den das Leben über den Tod feiert. ; ; 

5 e und Oſtern, Tod und Leben ſind nahe beieinander. Das s überall jo in der Welt. Man weit 


ie Kinder in ihrer knoſpenden Jugend nicht immer jo eiben, ſondern alt werden und dann auch ins! rab ſinken 
JADA Was iſt des Lebens Herkliche ff 8 


gon ber Keim zum Tode enthalten ijt, wir vergeſſen auch, da 


5 Wie bald iſt fte verſchwundenn Si RER RONA AC 
Die Oſterbotſchaft aber dreht den Naturlauf um. Sie verkündigt uns nicht ein Leben, das 
ſchließlich doch einmal dem Tode als reife Frucht in den Schoß fällt, ſondern ſie zeigt uns ein Leben, das den Tod 
überwunden hat. Nicht eine Freude wird uns verkündigt, die ſchließlich doch einmal in Leid endet, ſondern das iſt 
das Weſen der Oſterbotſchaft: i REŻ 
$ Aus der Trübjal und dem Leid 


Sollſt du fahren in die Freud', 
Die kein Ohr je hat gehöret, 
Die in Ewigkeit auch währet. 


Das iſt eine Botſchaft, die wir in unſerer gegenwärtigen ſchweren Zeit brauchen können. Wieviele Sorgen liegen 
auf unſeren Herzen! Der Himmel hängt voll ſchwerer Wolken, die Zukunft liegt grau in grau vor uns. Das Elend 
Beit der 5200 unſere Reihen. Die Menſchen find jo verzagt und mutlos geworden, und manch einer iftim Sturm unſerer 

eit zerbrochen. 5 z 

"i Gewiß, man ergibt ſich nicht jo leicht. Kluge Männer, Gelehrte, Politiker, Sachverſtändige arbeiten unabläſſig 
daran, den rollenden Stein aufzuhalten. Pläne werden geſchmiedet, Programme aufgeſtellt, Ratſchläge erteilt, Neuer 
rungen eingeführt, — und pa, es ift alles nur ein Tropfen auf dem heißen Stein. Das alte Elend bleibt, wir kommen 

nicht vorwärts, es will nicht beſſer werden. ; FE Ei 5 SO 
; Sollen wir nun ganz verfinten? O nein, nur das nicht! Mut verloren, alles verloren! Aber wo bekom⸗ 
men wir den Mut her? Nun, Gott ſei gedankt, daß dieſe irdiſche Welt nicht das einzige und letzte Gut iſt, das 
wir beſitzen. Wir kennen als Chriften noch etwas Höheres! Wir glauben an Gottes Gerechtigkeit, die den Aus- 
gleich bringen wird für alle Ungerechtigkeit, die wir auf Erden erdulden müſſen. Wir glauben an Gottes Liebe, 
die auch in allem Elend über uns wacht. Wir glauben an das Leben, das den Tod überwindet. Der alte Gott lebt 
noch, er läßt uns wohl ſinken, aber nicht ertrinken. i 5 ; ; > 


Alles vergehet, Gott aber ſtehet 8 
Ohn' alles Wanken. Seine Gedanken, en 
Sein Wort und Wille hat ewigen Grund. 3 


Daran wollen wir uns erinnern, wenn wir Oſtern feiern. Im Evangelium wird erzählt, daß die Frauen am Oſter⸗ 
morgen den Stein, der das Grab ihres Heilands verſchloß, abgewälzt gefunden haben. Das mag uns ein Gleichnis, ein 
Troſt und eine Mahnung ſein: Gott hat Mittel und Wege, auch die Steine der Sorge, des Leides, der Schmerzen und 
der mancherlei Nöte von unſerm Herzen abzuwälzen. Er hat die Macht, alles neu zu machen. Auch für uns und für 
unſer verzagtes Geſchlecht gilt die Juſage, die uns der Lebensfürſt gegeben hat: ; EN 


In der Welt habt ihr Angſt, : 
Aber jeid getroft, ich habe die Welt überwunden. 


Superintendent Schulze: Gneſen 
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> planmäßige Organifation der landwirtſchaftlichen Betriebe, 
aż eine Forderung der Seit. 


Von Ing. agr. Karzel⸗ Poſen. 


„Im wirtſchaftspolitiſchen Leben der Staaten können wir] nicht allein die Leiſtungsfähigkeit der Tiere, ſondern vielmehr 
leit einer Reihe von Jahren ein Streben nach Selbſtverſor⸗ der Grad, bis zu welchem wit ſie ausnutzen. Die Viehhaltung 
gung und wirtſchaftlicher Unabhängigkeit beobachten. Die wird ſich uns dann am billigſten ſtellen, wenn wir das Er⸗ 
ungünſtigen Abſatzmöglichkeiten für alle Erzeugniſſe der haltungsfutter zum größeren Teil mit den ſchwer 
5 Wirtſchof“ und die zunehmende Arbeitsloſigkeit zwingen die verkäuflichen oder un verkäuflichen Nebenprodukten der Wirt⸗ 
Staaten zu dieſen Maßnahmen. Auch der landwirtſchaftliche ſchaft decken können. Halten wir zu viel Vieh, ſo nutzen wir 
Unternehmer muß in ſeinem eigenen Intereſſe denſelben Weg entweder die Tiere bis zur Grenze des geringſten Produk⸗ 
beſchreiten, wenn er ſich behaupten will. Die Landwirtſchaft tionsaufwandes für eine Leiſtungsfähigkeit nicht aus, oder 
der Weſtgebiete konnte ſich in der Vorkriegszeit ſtark inten⸗ wir ſind gezwungen, landwirtſchaftliche Produkte, die wir 
ſivieren und ſpezialiſteren, weil ſie einem Induſtrieſtaat an- vielleicht durch direkten Verkauf preiswerter hätten verwerten 
gehörte und daher bedeutend günſtigere Abſatzmöglichkeiten [können, zu verfüttern. Halten wir weniger Vieh als es der 
A fir ihre Produkte hatte als es heute im Agrarland Polen, Futterbaſis unſerer Wirtſchaft entſpricht, jo nutzen wir die 
as einen Teil ſeiner landwirtſchaftlichen Produkte auf dem Abfallprodukte nicht reſtlos aus, bringen uns ſomit um einen 
Weltmarkt abſetzen und daher mit den Weltmarktpreiſen | Teil der Einnahmen und produzieren auch weniger Dünger, 
und den Zollſchutzmaßnahmen der Importländer rechnen] was wiederum zur Erhöhung des Düngerkontos oder zur 
muß, möglich iſt Aus dieſer Tatſache muß die hieſige Land⸗ Senkung der Ernte führen muß. 
wirtſchaft die Schlußfolgerung ziehen und, ſoweit es noch Für die Ausdehnung der Rindviehhaltung 
nicht geſchehen iſt, grundlegende Aenderungen in der Orga- | find zunächſt die natürlichen Eründlandflächen, 
nisation ihrer Betriebe nach der Richtung der | elbſtver⸗] die Wieſen und Weiden ausjhlaggebend; denn wir wiſſen 
ſorgenden Wirtſchaftsweiſe durchführen. ja, daß das Vieh zwecks guter Ausnutzung der mit dem 
R Eine auf Selbſtverſorgung ausgehende Wirtſchaft hat | Futter aufgenommenen Nährſtoffe unbedingt eine beſtimmte 
Menge Rauhfutter erhalten muß. Wir werden uns da⸗ 
her zunächſt ausrechnen, welche Rauhfuttermengen wir für 
die Arbeitstiere brauchen, dieſe dann von der geſam⸗ 
ten Nauhfuttermenge, die uns zur Verfügung ſteht, abziehen 
und ſodann feſtſtellen, für wieviel Stück Rindvieh das übrig 
gebliebene Rauhfutter ausreicht. š 
Ueber die Stärke der Pferdehaltung laſſen ih feine all- 
gemeinen Ausgaben machen, da fie fih nach dem individuellen 


ir 


Charakter der Wirtſchaft (Bodenbeſchaffenheit, Anbauver⸗ 


| res Riſiko bedingt. Nicht Produktionsſteigerung, ſondern 
die 


jedes Betriebsunternehmers ſein. Bei den niedrigen land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktenpreiſen dürfen wir die Produkte 
nicht erzwingen, und müſſen die Produktion weitgehendſt 
den naturgegebenen Verhältniſſen anpaſſen. Stellen wir 
aber unſere Wirtſchaftsweiſe auf die natürlichen Bor- | eine Kauhfuttergabe von 10 Pfund Heu bzw. die entſpre⸗ 
bedingungen ein, ſo laufen wir auch nicht ſo ſchnell Gefahr, 


Geſpanne benötigen. So werden, je nach Qualität der 
Wieſen, 1 Hektar guter Wieſen (ca. 32 Jtr. Heuertrag je 


nutzung aller Nebenprodukte und aller not- 
wendigen Betriebsmittel, Nach Abzug dieſer Wieſenfläche wird fih der Landwirt 

; errechnen, für wieviel Stück Rindvieh unter Berückſichtigung 
auch des Jungviehes, das in Großvieh umgerechnet wird, die 
übrigen Wieſen den Winterbedarf an Nauhfutter decken wer⸗ 
den. Als durchſchnittliche Rauhfuttergabe für Milchvieh im 
Winter kann man 14—15 Pfd. je Kuh und Tag annehmen. 
Wenn wir wieder dieſelben Erträge je Flächeneinheit ein⸗ 
ſetzen, ſo würde das Rauhfutter von 1 Hektar guter Wieſe 
für 4 Stück Rindvieh, 1 Hektar mittlerer Wieſe für 3% Stück 
Rindoſeh. 1 Hektar geringerer Wieſe für 3 Stück Rindvieh, 
1 Hektar ſchlechter Wieſe bzw. einſchürige für 2% Stück Nind⸗ 
vieh durch 7 Wintermonate ausreichen. 

Steht uns Weide zur Verfügung, ſo kommt ſie an 
erſter Stelle als Sommerfütterung in groge Die Borteile 
der Weide beſtehen in dem geringen rbeitsaufwand, der 
nur halb ſo groß iſt wie bei der Wieſennutzung, und 
etwa ein Fünftel der Arbeitsaufwendung bei Getreide aus⸗ 
macht. Eine ſtärkere Betonung der Weidewirtſchaft wird 
daher in ſolchen Betrieben, die mit Kapitalmangel zu 
kämpfen haben, in Frage kommen. SA z 

Die von den Weiden gewonnenen Nährſtoffmengen Hans 
gen wiederum von der Beſchaffenheit, Düngung und Pflege 
der Weide ab. So werden gute Weiden 3—4, mittlere 2—2% 
und ſchlechte nur 1% Stück Rindvieh während der Sommer⸗ 
monate ernähren können. Am die Weide beſſer auszu⸗ 
nutzen, wird der Landwirt ihr eine beſſere Pflege ange⸗ 
deihen laſſen müſſen, als es bis jetzt der Fall war. Eine 
intenſivere Nutzung wird er durch Anlage von Koppeln, dur 
raſcheren Umtrieb und durch ſorgfältigere Pflege und Dün⸗ 
8 > A x 2 RL 2 $ a 


»Zujammenarbeit zwiſchen den einzelnen Betriebszweigen 
herſtellen, und ſie aufeinander abſtimmen. Die Betriebs⸗ 
mittel müſſen ſich Hand in Hand arbeiten und unmittelbar 
gegenſeiti ablöſen, weil nur dadurch ihre höchſte Ausnutzung 
gew rleiſtet iſt. Dieſem Ziele können, wir nur durch eine 
vielſeitige Wirtſchaftsweiſe gerecht werden. Hingegen löjen 
wir durch einſeitige Bevorzugung eines Betriebs⸗ 
zweiges dieſen aus der organiſchen Verbundenheit mit dem 
Geſamtbetrieb heraus, produzieren ſomit teurer und gehen 


8 Entſcheidend für den Charakter und die Rentabilität 
einer Wirtſchaft ſind drei Momente, die wir auf ihre Richtig⸗ 
keit und Zweckmäßigkeit in unjerem Betrieb überprüfen 
müſſen, und zwar: 1. Ausdehnung und Art der Viehhaltung, 
2. Anbauverhältnis, 3. Fruchtfolge. Die Stärke der 
Vi ehhaltung wird von folgenden Momenten abhängen: 
x Jede Wirtſchaft hat eine Menge abfallender Nebenprodukte, 
die ſchwer verkäuflich oder un verkäuflich find und die wir 
daher in leichter verkäufliche Produkte veredeln müllen. Für 
die N dieſer ſchwer verwertbaren Produkte 
mmt an erſter Stelle das indvieh in Frage. Gleichzeiti 
oll es auch den für die Feldwirtſchaft erforderlichen Stall 
ung liefern. Es kommt aber nicht auf die bloße Verwer⸗ 
ung dieſer nicht marktgängigen Produkte durch die Tiere 
an, ſondern aber auch auf die Erzielung des höchſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Erfolges aus ihnen. Darüber entſcheidet jedoch 


— 
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gung der Weiden erzielen. Obzwar die Weideverhältniſſe 
dei uns mit Rückſicht auf das trockene Klima im allgemeinen 
ungünſtig ſind, ſo ſollte jedoch jeder Betrieb etwas Weide 
haben, damit die Tiere Gelegenheit haben, ſich draußen auf⸗ 
zuhalten und Bewegung zu machen. Es wird zwar vielfach 
auch der Standpunkt vertreten, daß man ſchon um der Dün⸗ 
Nee willen das Vieh nach Möglichkeit auch wäh⸗ 
rend der Sommermonate im Stall halten ſollte. Doch müſſen 
dieſe Vorteile mit bedeutend größerem Ausfall an 
Tieren bezahlt werden. Stehen uns daher keine Weiden 
zur Verfügung, ſo wäre zu überlegen, ob man nicht Wieſen 
umzäunen bzw. Ackerſtücke in Weideland umwandeln ſollte. 
Zu ausgedehnte Grünlandflächen, wie wir fie z. B. im Neke- 
tal antreffen, bringen jedoch wirtſchaftliche Schwierigkeiten 
mit ſich. Sie bedingen einen Mangel an Einſtreuſtroh und 
verurſachen in der Ernte Arbeitsſpitzen. Kann aber die 
Erntearbeit nicht ſchnell genug bewältigt werden, leidet die 
Heuqualität ſehr darunter. ; 
- Wo die natürlichen Grünlandflächen für das erforder- 
liche Futter nicht ausreichen, muß es durch Futterbau, wie 
3. B. durch Klee und Luzerne, ergänzt werden. 1 Hektar 
Klee wird auf kleewüchſigem Boden im Ausſaatjahr das 
Futter für 3 Stück Rindvieh durch 2 Wochen liefern. Im 
erſten und zweiten Erntejahr liefert eine Kleefläche von 
1 Hektar das Rauhfutter für 4 Kühe durch 7 Monate (etwa 
15 Pfd. pro Kuh und Tag). Bei ausſchließlicher Grünfütte⸗ 
rung im Stall wird es für 2—2% Kühe durch 5 Monate aus- 
reichen. Von der Luzerne ernten wir noch größere Futtermaſſen, 
und zwar reicht das Rauhfutter von 1 Hektar für 5—6 Kühe und 
das Grünfutter für 3—3% Kühe durch die angegebene Zeit. 
Bauen wir Grünfuttergemenge an, ſo kann man annehmen, 
daß man mit einem Schnitt etwa 195 Kühe durch 4 Monate 
ernähren wird können ; 

In der Rindviebkaltung ſoll aber nicht nur das Futter 


der Grünlandflächen, ſondern auch das Stroh verwertet 
werden. Die Hauptmenge des Strohes ſollte jedoch für Ein⸗ 


ſtreuzwecke verbraucht und nur ein kleiner Teil verfüttert 
werden; denn eine zu ſtarke Strohfütterung belaſtet den 
tieriſchen Organismus zu ſtark und hat eine ſchlechte Aus⸗ 
nutzung der darin enthaltenen Nährſtoffe zur Folge. Wollen 


wir den geſamten Raubfuiterbedarf einer Kuh von etwa 


20—22 Pfd. mit Heu decken, jo können wir das ganze Stroh 
für Einſtreuzwecke verwenden. gebt es uns aber an Rauh- 
futter, jo ſollen wir höchſtens die Hälfte der Rauhfutter⸗ 


ration, alfo 10—12 Pfd., durch Stroh erſetzen. An Hand der 


Körnerernten kann ſich der Landwirt die ungefähren Stroh⸗ 
mengen, die ihm zur Verfügung ſtehen, errechnen. Bei mitt⸗ 
leren Körnererträgen iſt das Strohkornverhältnis bei Rog- 
gen wie 2:1, bei Weizen wie 1% ;1, bei der Gerſte wie 
1% 1 und bei Hafer wie 1% 1. Die Pferde benötigen 
etwa 3 kg Stroh als Einſtreu und 4 kg für Häckſel pro Tag. 
1 Hektar Roggenſtroh würde den jährlichen Bedarf für 
1% Pferde decken. Schweine benötigen etwa 2 kg Einſtreu⸗ 
ſtroh, ſo daß eine 1 Hektar große Roggenfläche das Einſtreu⸗ 
ſtroh für 5—5% Schweine liefern würde. Für Rindvieh find 
wenigſteſis 4 kg Einſtreuſtroh pro Tag erforderlich. 1 Hektar 
Roggenſtroh würde in dieſem Falle den Jahresſtrohbedarf 
bei Sommerweidegang für 4 Kühe, bei Sommerſtallfütte⸗ 
rung für 2% Kühe liefern. Es können natürlich auch noch 
größere Strohmengen eingeſtreut werden, doch läuft man 
bei zu großen Gaben Gefahr, daß der Dünger nicht richtig 
verrottet, weil er zu wenig Stickſtoff zu einer guten Ver⸗ 
rottung enthält. Man müßte ihm dann auf der Dungſtätte 
auch noch Jauche zuführen. ; 
Die Viehhaltung ſoll nicht nur das Rauh⸗ und Grün- 
futter, ſondern auch das Saftfutter verwerten. Als Mindeſt⸗ 
gabe können wir 40 Pfund je Kuh und Tag annehmen. 
Eine Futterrübenernte von 600 Doppelzeutner je Hektar 
würde dann für etwa 17 Kühe und 7 Monate, von 500 Dop⸗ 
pelzentnern für 14 Stück und von 400 Doppelzentnern für 
11 Stück Rindvieh durch 7 Monate ausreichen. Die Blätter 
machen etwa ein Drittel der Rübenernte aus, wovon aller⸗ 
dings rund 40 Prozent Einſäuerungsverluſte abzuziehen ſind. 
Die Rüben können zur Hälfte durch Kartoffeln erſetzt wer⸗ 
żę 10 Pfd. Kartoffeln entſprechen etwa 25—30 Pfd. 
ben. f 
Am billigſten ſtellt ſich die Saftfutterproduktion für 
; : [ihe Betriebe, Die Pr üben anbauen. Die Blätter allein 
liefern zwei Drittel des e und Naßſchnitzel 
40 Prozent. Durch die Einſäuerung dieſer Futtermittel gehen 
allerdings ca. 40 Prozent Nährſtoffe verloren. die wir 


ſtellen, ob ſeine Viehhaltung auch den Stallmiſtbedarf der 


günſtiger Konjunktur für tieriſche 


daher bei unſerem Futtervoranſchlag mit berückſichtigen 
müſſen. Mit den Abfällen einer Rübenernte von 240— 320 
Doppelzentnern je Hektar können wir den Saftfutterbedarf 
für 32—5 Stück Rindvieh durch 7 Monate decken. a 
Aus der Stärke der Rindviehhaltung werden wir uns, 
um den Saftfutterbedarf der Tiere während der Winter 
monate zu decken, die ungefähre Größe der Rübenfläche er 
rechnen können, wobei wir, wenn wir Zuckerrüben anhauen, 
auch die Abfallprodukte mit berückſichtigen werden. Die 
Kartoffeln hingegen ſind an erſter Stelle für die 
Schweine beſtimmt. Mit der Schweinemaſt wollen wir zu⸗ 
nächſt die Abfallkartoffeln in leichter abſetzbare Produkte um⸗ 
wandeln. Wenn wir annehmen, daß ein Maſtſchwein 
16 Ztr. Kartoffeln auffrißt und wir mit ungefähr 35 Pro⸗ 
zent Abfallkartoffeln zu rechnen haben, ſo wird es uns nicht 
ſchwer fallen, feſtzuſtellen, wie ſtark die Schweinehaltung ſein 
muß, um die unverkäuflichen Kartoffeln zu verwerten. Kön⸗ 
nen wir die Kartoffeln nicht für andere Zwecke verwenden 
oder preiswert verkaufen, jo werden wir natürlich auch dieſe 
verfüttern müſſen. Doch brauchen es nicht allein Schweine 
zu ſein, die für die Kartoffelverwertung in Frage kommen, 
ſondern wir können ſie auch an andere Tiergattungen mit 
Vorteil verabreichen, was vor allem dann in Frage kommen 
wird, wenn uns auch die Schweinepreiſe nicht zujagen. Um 
feſtzuſtellen, wieweit ſich uns Kartoffel⸗ und Getreidefütte⸗ 
rung billiger ſtellt, können wir annehmen, bag 1 ks Gerſte 
ungefähr 4 leg Kartoffeln gleichzuſetzen wäre. ; 5 
Das Vieh fol jedoch nicht nur die Abfallprodukte der 
Wirtſchaft verwerten, ſondern auch den erforderlichen 
Stall miſt produzieren. Jeder Landwirt ſollte daher feft- 


Wirtſchaft erreicht. Man nimmt an, daß ein Stück Rinds 
vieh jährlich 250 Ztr. bei Stallfütterung und 160 Ztr. bei 
Weidegang, ein Pferd 120 Ztr. und ein Schwein 30 Str. 
Stallmiſt erzeugen. Da dem Boden wenigſtens jedes dritte 
Jahr 120—150 Ztr. Stallmiſt pro Morgen zugeführt werden 
ſollten, können wir an Hand dieſer Zahlen den ungefähre 
Stallmiſtbedarf der Wirtſchaft feſtſtellen. 5 
Die Stärke der Viehhaltung wird natürlich auch du 
die Preisgeſtaltung der tieriſchen Produkte beeinfl B 
; i Sa werde 
wenn wir mit einer Stetigkeit des Abſatzes rechne 
ſie etwas ausdehnen. Im allgemeinen ſollte jedo 
Landwirt Konjunkturen nicht najagen, weil er mit 
Produkten gewöhnlich zu ſpät kommt, wenn er ſich zu 


ponent Hingegen jollte er auch bei der Viehhaltung daran 
pem ſich die erforderliche Nachzucht rechtzeitig aujzu: 
ziehen. ; H 
So rechnet man zum Beijpiel zur Erhaltung einer Milch⸗ 
viehherde mit 45 Prozent Jungvieh, und zwar mit 15 Pro⸗ 
zent bis zu einem Jahr, mit 15 Prozent ein- und zweijähri⸗ 
gen Färſen und mit 15 Prozent hochtragenden Färſen. 
Bei einer Organiſation der Feldwirtſchaft 
werden wir uns ebenfalls von der beſtmöglichen Ausnutzung 
der Betriebsmittel leiten laſſen. Das Anbauverhältnis muß 
daher jo abgeſtuft fein, daß eine gleichmäßige B 
teilung des Bedarfes an menſchlichen und tieriſchen 
Arbeitskräften über das ganze Jahr hinaus erzielt wird 
Die einzelnen Früchte müſſen ſich in der Beanſpruchung der 
menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräfte und Maſchinen 
mittelbar gegenjeitig ablöſen, da jede Ueberlaſtung der W 
ſchaft zur Produktionsverteuerung bzw. 
Vernachläſſigung anderer Produktionszweige fü 
muß. Einſeitiger Getreidebau z. B. muß zu hohem Arb 
aufwand während der Beſtellung und in der Ernte fü 
und eine günſtige Ergänzung haben wir in dieſem Falle 
Hackfruchtbau. A BREITEN R 
Soweit ih Arbeitsjpigen aus dem Anbauver! 
nis ergeben, werden wir fie durch Maſchinen zu beheben 
verſuchen. Dabei wird der Großbetrieb beſſer fahren als der 
Kleinbetrieb, weil ſich eine Leiſtungseinheit im Großbetrieb 
billiger ſtellt. Der Großbetrieb kann die Maſchinen viel b jjer 
en ebenjo die Zugkräfte und die Bedienungsman 
ſchaft ſtellen ſich billiger. Infolge der größeren Arbeiterza 
läßt ſich im Großbetriebe auch eine beſſere Ar beits⸗ 
ot Beulen durchführen. Kleinbetriebe, die einen 
Arbeiterüberſchuß haben, der fih. aber nicht verringern lä 
weil es ſich gewöhnlich um Familienongehörige 5 
werden ſich für eine Produktion entſchließen müſſe 


einen größeren Arbeitsaufwand forde 


— — 


engue Richtlinien über das An bauverhältn is 
ń ſich natürlich nicht geben, weil hier die Boden⸗ und 
chaftlichen Verhältniſſe, der Futterbedarf der Wirtſchaft 
eine wichtige Rolle ſpielen. Immerhin müſſen wir ver⸗ 
ſtalten, daß uns keine unnützen Arbeits⸗ 
d daß Wir auch eine Vielſeitigkeit in der 
um auf dieſe Weiſe von un⸗ 
ür einzelne Produkte nicht zu 
So zwingen große Wieſenflächen 
ckfruchtanbaues, weil ſich ſonſt die 
ſehr häuft. Auch kann man oft 


gute Vorfrucht abgeben. War zum Beiſpiel der zweite Klee⸗ 
ſchnitt infolge Trockenheit kümmerlich, ſo geht die Boden⸗ 


Zuſammenfaſſend möchten wir nochmals hervorheben, 
daß die richtige Organiſation eines jeden Betriebes 
entſcheidend für ſeine Lebensfähigkeit it. Gleich⸗ 
zeitig müſſen alle Möglichkeiten erſchöpft werden, um die 
Produktionskoſten in der Wirtſchaft zu ſenken. Alle un⸗ 
nötigen Verluſte müſſen daher vermieden und die Erträge 
dürfen nicht erzwungen werden. Die natürlichen Vorbedin⸗ 
gungen und die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſollen über die 
Art und den Umfang der Produktion entſcheiden. Da der 
Produktionsprozeß füt die meiſten landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte an verhältnismäßig lange Zeit gebunden iſt, iſt eine 
Kalkulation auf weitere Sicht ſehr ſchwierig. Deshalb muß 
der Landwirt gerade in Kriſenzeiten zur Selbſthilfe 
greifen, um ſich von den käuflichen Produktionsmitteln weit⸗ 
gehendſt unabhängig zu machen. Weiter muß er alle Arbeits⸗ 
ſpitzen, die gewöhnlich ſehr teuer erkauft werden müſſen, ab⸗ 
1 alt at laſſen ſich e d a bag 
Wintergerſte, da die Wintergerſt die einzelnen Betriebszweige, vor allem die ieh⸗ und 
pas eite Aötnerfutter liefert und die Móglióteit | F o Pom tet eee lügen ik 1 0 a 
An bon Gründüngungspflanzen fen und ſich gegenſeitig ſtützen. e iehzuch ſt an erſter 
Anbau der einzelnen Getreideſor Stelle dazu da, durch Lieferung des Stallmiſtes die Boden⸗ 
en Anſprüche an Boden und Kli kraft zu erhalten und die Rentabilität der Feldwirtſchaft 
rtragsſichere bevorzug ; : ; durch Amwandlung ihrer un verkäuflichen oder ſchwer ver⸗ 
e Beer : käuflichen Produkte in verkaufsfähige zu ſteigern. Die Feld⸗ 
wirtſchaft ſoll wiederum die Feldfrüchte und die erforder⸗ 
lichen Futtermittel möglichſt billig produzieren, weil ſich 
dann auch die Erzeugungskoſten für die Veredelungsprodukte 
billiger ſtellen werden. Die geſamte Wirtſchaftsweiſe darf 
daher nicht planlos, ſondern muß nach beſtimmten Geſichts 
punkten durchgeführt werden. Wie der Landwirt dabei zu 
verfahren hat, wurde hier kurz geſtreift. ; EA 


Neuzeitliche Stallmiſtbehandlung.) i 


Die Land wirtſchaftskammer Breslau veranſtaltete auf dem 
Verſuchs⸗ und Lehrgut in Ohlau⸗Baumgarten am 12. 1. 1933 
die erſte „Stalldünge rtagung“, welche einen ſehr 
ſtarken Beſuch aufwies. ; 

Nach einigen Begrüßungsworten durch Herrn Oberland⸗ 
wirtſchaftsrat Dr. Wagner fand unter Leitung von Herrn 
Beinert, Geſchäftsführer der Arbeitsge meinſchaft für Wirte 
ſchaftsdüngerveredelung⸗Halle / S., eine Vorführung der Dün⸗ 
gerbehandlung auf den beiden Höfen der Lehrwirtſchaft ſtatt. 
Herr Beinert wies darauf hin, daß bei dem behelfs⸗ 
mäßigen Edel miſtverfahren, bzw. dem Hoch⸗ 
ſtapelberfahren die Düngerſtätte in mehrere Teile, zmede 

mäßigerweiſe in 4 Teile eingeteilt wird, eine Vermiſchung 
der verſchiedenen Dungarten zu erſtreben iſt, und auf dem 
zu beſchickenden Teil der Miſtſtätte die Größe fo vorzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Dünger in einer Schicht von etwa 90 oem 
Stärke 1—4 Tage locker liegen kann, bis eine neue Lage auf⸗ 
gebracht wird. Die einzelnen Tagesſchichten werden anein⸗ 
ander gereiht und je weils ein böſchungsmäßiger Abſchluß 
hergeſtellt, damit eine gute Verbindung der einzelnen Lagen 
ermöglicht wird, Die Ränder müſſen beſonders bei ſtrohige m > 
Stallmiſt aus fetterem Dünger ſorgfältig gelegt werden. Der 
durch Schüttelung ganz loſe bis zu 1 m Höhe gelagerte Miſt 

bleibt locker liegen, bis zu einer Erhitzung von 60 C. Im 
Winter begnügt man ſich auch einmal mit einer Te mperatut 
von 500 C. Nach dem Erhitzen wird der Dünger mit de 


terung zur Sommerung in einem beſtimmten 
ltnis ſtehen. Als Norm kann man ein Verhältnis von 
Kleine Verſchiebungen werden jedoch bei 


logen Gründen den Anbau des Gommer- 
ten der Winterung ausdehnen. Eine 


Pflanzen verlangen gute Vor⸗ 
s ſchwa 


rd hierher gerechnet. 
uch die einzelnen Kulturpflan 
eſichtspunkte zu beachten ſind. 
ſich zwei Früchte infolge Aus breitung der 
Schädlinge miteinander vertragen oder zu 
einander auf demſelben Schlage folgen, wie z. B. 
auf Rotklee oder Erbſen, Rüben auf Rüben, oder 
ie auf Rotklee und Hülſenfrüchte bei Noſtgefahr 
ner ijt zu erwägen, ob die Fruchtfolge arbeits⸗ 
Ę ich iſt und nicht zu ſtarke Arbeitsſpitzen her⸗ 


a begründet diefe Reihenfolge damit, daß für den 
ag nicht ſo ſehr die Bodennährſtoffe, als vielmehr die 
engare von entſcheidender Bedeutung find; denn 
guten Ernten erzielt der Landwirt infolge der beſſeren 

des Boden der ſich daraus ergebenden Er⸗ 
A iedenſtellende Ernten, 

r Ausnutzung der 
eder Ernten zu fol⸗(— : i 
SĘ == 9 Wegen Platmangels konnten wir dieſen Bericht nicht früh 


— 


it den Spaten ſticht oder den J von nicht zu großem Ausmaße (3. B. 5050 oder 605460 Mir. 
im Quadrat) für die Anlage eines größeren ſtändigen Kampes, 


fein, wenn man den Dünger m aS 
Dünger mit Hacken abreißt, den die anderen Arbeiter dann Quad: ir di N s gra d U 
Gulaben Mene Klenbeſther haben die Erddecke des über | Were! höhere Beſtände ringsum genügenden Schutz gewähren 
5 Sommer van e lagernden Düngers noch mit Pferde bohnen müſſen. Saatkämpe dürften nur auf friſchhumoſem Jeinſand⸗ 
bepflanzt 5 8 8 8 : boden (altem Waldboden) angelegt werden, da die Sämereien 
; ISE NE > hier das beſte Keimbett finden! — 
Der Henner ck Wa e eR ee ai Bei richtiger und fortgeſetzter Handhabung der erforderlichen 
der Stalldünger in Deutſchland erfährt, denſelben Wer A „ Dungungsmethoden kann man einen Saat⸗ und Pflanzkamp 
wie die aufge wendete Kunſtdüngermenge. Die Lan = jahrzehntelang in voller Produktionskraft erhalten. Am beſten 
Kammer Stettin will auf leichtem Boden folgende Ertrags⸗] bewährt fih eine alle 3—4 Jahre wiederkehrende Gründüngung 
mengen bei Kartoffeln ermittelt haben: : unter Beigabe von 8 Kg. Kainit und 4 Kg. Thomasmehl pro Ar. 
a ohne Miſ t . 125 dz/ha Auf leichtem Boden werden Lupine und Seradella, auf an⸗ 
Strohdüngunnl‚n- 107 S moorigem feuchten Wicke oder Peluſchken und auf ſchwerem 
Pferdebohne oder Ackererbſe hierzu genommen. Dieſe Pflanzen 


i crtjhmijt eseese RN TSA A 
A 1 Mist. 197 K dürfen, zwecks möglichſter Ausnützung des Stidjtofis, nicht grün 
z e untergegraben werden, und läßt man fie daher am beſten auf 


Gier 3 * 3 ‘Sy ʻo a z 
Dra? geht pernpt, Rop eee Artnperertinge: A: dem Stengel verrotten. Im nächſten Frühjahr erfolgt die 
acht, weil durch das unrichtige Kohlenſtoff⸗S ickſtoffverhältnis Bodenbearbeitung durch flaches Umgraben. — Sehr aute Dienſte 
die Bakterien den Stickſtoff des Bodens zu ihrem Lebensbedarf | +;:- u ) dA ZZA RZS l 
N ? z g leiſtet Stalldünger, vor allem gut zerſetzter reiner Pferdedung, 
angreifen. 55 z 5 welcher unter Verwendung von % Kubikmeter pro Ar bei Saaten 
Schafmiſt bezeichnet der Redner als den beſten Dünger, ausgezeichnete Erfolge verſpricht! Im Uebermaß dürfen jedoch 
ſoſern dieſer warme Dünger genügend angeſeuchtet wird und] dieſe Dünger nicht gegeben werden, da ſie dann den Nachteil 
war im Schafſtall auch unter der Krippe, wo er meiſtens | haben, daß ſich das Wurzelſyſtem der Pflanzen, namentlich der 
folge Feuchtigleitsmangel nicht die richtige Beſchaffenheit e nur ſchwach, der oberirdiſche Teil dagegen zu ſtark ent⸗ 
at R. widelt. 
ruch, weshalb die Verluſte auf Auf friſchem ſandigen Boden hat fih folgende Kompoſt⸗ 
düngung in hervorragendem Maße bewährt: 
% Kubikmeter torffreie Moorerde (oder gut zerſetzter Wald⸗ 
humus), 
14 Kubikmeter Mergel, 
2,5 Kg. 40% Kaliſalz, 
4 Kg. Thomasmehl 
pro Ar. Dieſe Stoffe müſſen längere Zeit vorher kompoſtiert 
und mehrmals durchgearbeitet werden. Erſt nach vollſtändiger 
Bodenbearbeitung wird dieſer Kompoſt in einer dünnen Schicht 
(bei 1 Kubikmeter pro Ar = 1 Zentimeter hoch) obenguf ges 
bracht und nur ganz flach untergegraben. Im allgemeinen ge⸗ 
nügt dieſe Düngung, um kräftige Pflanzen erziehen zu können. 
Auf ſtark humsſem anmsoorigen Boden genügt auch eine 
reine Mineraldüngung: 3 Kg. Ammoniak⸗Superphosphat und 
2,5 Kg. Kaliſalz oder 4 Kg. Thomasſchlacke und 2 Kg. Kainit pro Ar 
im Dezember — Januar gegeben. Ferner läßt ſich die Ent⸗ 
wicklung der Pflanzen durch Kopfdüngung fördern. Im zweiten 


Edelmiſt hat keinen Ge 
y beim Ausfahren ſehr gering find. Der Humus⸗ 
haushalt im Boden ſoll im Gleichgewicht fein, wenn insgeſ. 
Stück Großvieh, d. h. 10 Bie. Lebendge wicht auf 1 ha 
derland oder bei gleichzeitiger Gründüngung auf 1% ha 


ſtickſtoff. Doch ift bei der Verwendung von Kalkſtickſtoff zu 

bemerken, daß die Benutzung von Kalkſtickſtoff in dem engli- 

jen Adeo-Patent angeführt iſt, mit dem man in Konflikt 
ommen könnte. : 


ſchulung wirkt eine Kopfdüngung im Frühjahr oder im Vor⸗ 
ſommer bei regneriſchem Weiter ſehr vorteilhaft. Am meiſten 


AE „, iu empfehlen, felſaures Ammoniak leiſtet ienfie. 
: Einige praktiſche winke für den pflanzg arten⸗Betrieb zu empfehlen, auch ſchwefelſaures Ammonia leiſtet gute Dienſte. 
9 im Walde. ſchöne dunkelgrüne Farbe. — 

Am wichtigſten iſt jedoch die Beſchafſung ganz einwands⸗ 
freien Forſtſaalgutes, ſofern ſolches nicht in genügendem Maße 
aus eigenen gutwüchſigen Beſtänden genommen werden kann. 


Von weſentlicher Bedeutung für ein gedeihliches Angehen der 
Forſtkulturen iſt die eigene Anzucht des erforderlichen Pflanz⸗ 
materials in richtig angelegten und geleiteten Forſtgärten. i 
Man wähle hierzu für die Kiefern, Fichten⸗ Tannenarten, 
taubeneiche, Lärche njw. in geſchützter froſtfreier Lage einen 
friſchen, möglichſt leicht anlehmigen humoſen Feinſandboden (wo 

B. Farnkraut wächſt!), dagegen muß für die Erziehung von 
Stieleiche, Eſche, Erle, Pappel uſw. ein friſch bis feuchter ai- 
riger, jedoch torffreier Standort (wo beiſpielsweiſe Poren⸗ 
1 vorhanden!) ausgeſucht werden. 


i der Neuanlage eines Kampes verfalle man nicht in den 
alten Fehler eines zu tiefen Najolens, ſondern laſſe — nach 
vorherigem Abſchürfen bzw. Abplaggen der oberſten unzerſetzten 
orga iſchen Beſtandteile, die zu entfernen ſind — nur höchſtens 
30 Zentimeter tief umgraben, wodurch der zerſetzte Humus den 
gen Pflanzen am beſten zugute tommi. Am zweckmäßigſten 
man einen ſtändigen Pflanzgarten in vier gleich große 
und ſorgt dafür, daß alljährlich fortlaufend ein 
mit gelber und blauer Lupine gemiſcht (3 Kg. pro Ar) 
zur Gründüngung herangezogen wird. I 
Die Saaten find möglichſt in der erſten Hälfte des April aus⸗ 
uführen. Nur Eicheln ſind — ſoweit fie im Frühjahr geſteckt 
jerden — erſt Ende April, wegen der Spätfroſtgefahr, auszu⸗ 
egen. Einige ſchwerer keimende Sämereien, wie vor allem von 
suglafie, Wenmouthskiefer, Lärche, Schwarzkiefer, find ca. 8 Tage 
r Ausſaat in Zimmerwärme in Waſſer anzukeimen und 
ſogleich auszuſäen. Hierbei ſind die ſchattenliebenden Holz⸗ 
w möglichſt an der Südſeite des Kampes — wegen des 
größeren Schutzes gegen zu ſtarke Sonnenbeſtrahlung — zur Aus⸗ 
ſaat zu bringen. Am beſten eignet ſich eine friſche Schlagfläche 


kay ANNY 12 ty i 2 


ungeeigneter fremdländiſcher Herkunft in früheren Jahren (und 
leider auch noch z. T. gegenwärtig!) für unſere Forſten durch 
Heranzucht minderwertiger Krüppelbeſtände verurſacht und. 
empfiehlt es ſich, zwecks Erlangung einwandsfreien einheimischen 
Samens, vor allem der Kiefer und Fichte, den Rat des Sonder⸗ 
ausſchuſſes für Saatgutgewinnung der Welage einzuholen! i 


Forſtrat i. R. Bar v. Holtey. 


Tandwirtſchaſtliche vereins nachrichten 


vereinstalender. 
Bezirk Poſen E: 


26. 4., von 11—442 Uhr bei Fitzte. Schroda: Donnerstag. 27. 4., 
von 311-12 Uhr bei Mattheus. Meihin: Freitag, 28. 4., von 


u. a. auch Steuererklärungen angefertigt, wozu mitzubringen ſind 
Einſchätzungsformular, Quittungen über gezahlte Iden 


Jahre bei Sämlingen oder im zweiten Jahre nach der Ver⸗ 


iſt eine Gabe von 3 Kg. Ammoniumſuperphosphat auf dem Ar 


Durch die Anwendung des letzteren erhalten die Pflanzen eine 


Wir wiſſen leider zur Genüge, welche ungeheuren Schäden 
der wahlloſe Ankauf von Forſtſämereien (vor allem der Kiefer!), ; 


Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 20. 4., im Konjum. 
Koſtrzun: Sonnabend, 22. 4., von 721112 bei Bartſch. Schrimm: 
Montag, 24. 4, 10—12 Uhr im Hotel Centralny. Pudewitz: 
Dienstag, 25. 4., #12—2 Uhr bei Koerth. Mikoſtaw: Mittwoch, 


4—6 Uhr bei Hoffmann. werſenz: Sonnabend, 29. 4., von 211 Be 
bis 12 Uhr bei Lemke. Polen; Jeden Freitag vorm. in der Gee 
ſchäftsſtelle, ul. Pietary 16/17. In obigen Sprechſtunden werden 


und Rente, Hagel- und Feuerverſicherungspolice, Beſcheinigung 
des Gemeindevorſtehers über 1932 unterhaltene Familienmit⸗ 
lieder, d. h. die Frau und Kinder unter 14 Jahren, ſowie Be⸗ 
aged des Gemeindevorſtehers über evtl. zu unterhaltende 


usgedinger. 
Bezirk Poſen Ile x 
Sprechſtunden: Pojen: Jeden Mittwoch in der Geſchäftsſtelle, 
ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag vorm. bei 
Kern. Pinne: Freitag, 21. 4. in der Spar⸗ und Darlehnskaſſe. 
Birte: Montag, 24. 4., bei Heinzel. Birnbaum: Dienstag, 25. 4., 
von 9—11 Uhr bei Knopf. In ORW Sprechſtunden werden 
u. a. auch Steuererklärungen angefertigt, wozu mitzubringen finb: 
Einſch deze da Quittungen über gezahlte Schuldenzinſen 
und Rente agel⸗ und Feuerverſicherungspolicen, Beſcheinigung 
des Gemeindevorſtehers über 1932 unterhaltene Familienmit⸗ 
glieder, d. h. die Frau und Kinder unter 14 Jahren, ſowie Be⸗ 
ſcheinigung des Gemeindevorſtehers über evtl. zu unterhaltende 
Ausgedinger. 
Bezirk Bromberg: 

Sprechtage: Erin: Dienstag, 18. 4, von 12—4 Uhr bei Roſſek. 
Schubin: Donnerstag, 20. 4., von 11—4 Uhr bei Riſtau. Koro⸗ 
nomo: Freitag, 21. 4, von 9—3 Uhr bei Jortzik. Erin: Montag, 
24, 4, von 12—4 Uhr bei Roſſek. Schubin: Donnerstag, 27. 4, 
pon 11—4 Uhr bei Riſtau. Koronowo: Freitag, 28. 4., von 9 bis 
8 Uhr bei Jortzik. In allen Sprechtagen, auch jeden Mittwoch 
und Sonnabend in der Geſchäftsſtelle, werden Einkommenſteuer⸗ 

erklärungen gefertigt. Es wird gebeten, Zins- und Rentenquit⸗ 
tungen, ſowie Verſicherungsprämien⸗Zuiktungen mitzubringen. 
Wenn Familienangehörige berückſichtigt werden folen, ift eine 
Beſcheinigung vom Gemeindevorſteher notwendig, aus der die 


Anzahl der zu unterhaltenden Familienangehörigen hervorgeht. 


Steuerformulare ſind mitzubringen. 


RR Bezirk Gneſen ee 
Landw. Verein Laſtowo⸗Ofno: Mittwoch, 26. 4. nachm. 
2% Uhr im Gaſthaus, Laſkowo. r 0 
über! „Richtige Bekämpfung der Schädlinge und richtige Dün⸗ 
gung erzeugt Qualitätsobft.“ Landw. Verein Janowiec und Um⸗ 
egend: Freitag, 21. 4. von 11—1 und von 3—46 Uhr im 
Kaufhaus Janowiec: Lehrunterweiſung über die „Lehre des 
Baulſſchnittes, des Nebenſchnittes und der Propfungen“ von 
= Direktor Reiſſert. Recht zahlreiche Teilnahme auch ſeilens der 

Mitglieder aus Nachbarvereinen erwünſcht. Bleiſtift und Notiz⸗ 
buch ſind von den Teilnehmern mitzubringen. 


Bezirk Hohenſalza; . 

Nachſtehend geben wir die Termine bekannt, an dene 
den einzelnen Vereinen die Veranlagungen zur Staatseinkom 
ſteuer getätigt werden: Verein Mogilno: 18. 4., mittags 1 
bei Herrn Binder, 
5 Uhr bei Herrn Paſchke, Poczekaj. 
nachm. 4% Uhr bei Herrn Gollnik, Pradocin. Verein Tarkowo: 


20. 4, abends 6 Uhr bei Herrn Reiner, Tarkowo. Verein Mados, 


jewice: 21. 4, und zwar um 5 Uhr nachm. im Gaſthauſe Konary 
und um 67 Uhr im Gaſthauſe Radojewice. Verein Gębice: 22,4, 
nachm. 2 Uhr bei Herrn Weidemann, Gębice. Verein Orchowo: 
22. 4, nachm. 4% Uhr im Gaſthauſe Orchowo. Verein Strelno: 
28. 4., und zwar um 10 Uhr vormittags im Gaſthauſe Racice und 
und 12 Uhr mittags im Deutſchen Vereinshauſe Strelno. Verein 


Chabſto: 23. 4., nach dem Vortrage des Herrn Gartenbaudirektors 


Reiſſert, und zwar um 5 Uhr nachm, in der Wohnung des Herrn 
Löwenberger⸗Chabſko. Verein Barcin: 24. 4., nachm. 5 Uhr bei 
eren Klettke, Barcin. Verein Nadojewice: 8, 4.: Abſchluß des 


direkt eine diesbezügliche Benachrichtigung. Verſammlungen: 
Verein Barcin: 19. 4., nachm. 3 Uhr bei Herrn Klettke, Barcin. 
Vortrag: Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen über „Pflege der 
Obſtbäume und Vorbereitung zur Obſtſchau“. 
28. 4., nachm. 1% Uhr bei Herrn Löwenberger⸗Chabſko. Vortrag: 
Gartenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen über „Was ſoll der Landwirt 


und jeine Frau vom Obſt⸗ und Gartenbau wijfen“. 


Bezirk Liſſa: 


Sprechſtunden: Bojanowo: 18. 4., nachm. 223 Uhr im Land⸗ 


BE Jutrofin: 20. 4., um 1 Uhr bei Stenzel. Wollftein: 21. 4, 
7210 Uhr bei Schulz. Schmiegel: 22. 4. 2 Uhr, Gaſthaus Amerika. 
Goſtun: 24. 4, um 11 Uhr im Schützenhaus. Rawitſch: 28. 4., 
ii Uhr bei Bauch. — In dieſen Sprechſtunden werden die Ein⸗ 
kommenſteuerdeklarationen für das Jahr 1933 angefertigt. Hierzu 
bitten wir folgendes mitzubringen: Quittungen der im Jahre 
1932 gezahlten Renten, Zinſen, Hagel⸗ und Haftpflichtverſiche⸗ 
rungsprämien, Wegejteuer. Für die Kinder unter 14 Jahren und 

r Ausgedinger eine ung des Gemeindevorſtehers. 

alls beſondete Verluſte in der irtſchaft geweſen ſind, müſſen 
dieſe durch den Gemeindevorſteher beſcheinigt werden. — Am 
28, 4., vorm. um 10 Uhr ſteht Herr Zern in Wollſtein bei Schulz 
denjenigen Mitgliedern, welche die von uns eingeführte Buch⸗ 


ührung eingerichtet haben, zur Verfügung. Am 29. 4, vorm. 


) Uhr zum jelben Zwecke in Liſſa bei Conrad. Wir bitten alle 
diejenigen, die Buchführungsfragen beſprechen wollen. um ihr 
Erſcheinen. Ortsverein Rawitſch: Unterhaltungsabend mit Tanz 
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Vortrag: Dir. Reiſſert⸗Poſen 


2 
Mogilno. Verein Wſzedzien: 18. 4., nachm 
Verein Pradocin: 20. 4., 


ochkurſus Radojewice. Die Eltern der Teilnehmerinnen erhalten 


Verein Chabſko: 


4. wur 


ſtiſchen Vorträgen von Mitgliedern der Wollſteiner 


Bühne am 1 Oſterfetertag, abends 8 Uhr im Schützenhaus. 
utritt haben nur Mitglieder, deren Angehörige und geladene 
dne. Ortsverein Wulſch: Verſammlung am 23. 4., nachm. 5 Uhr 

bei Langner. Ein Vortrag und geſchäftliche Mitteilungen. 

Bezirk Rogaſen: i 
Sptefftunben: Zur Anfertigung von Einkommenſteuererklä 
rungen. Landw. Verein Margonin: Dienstag, 18. 4., vorm 

bei Borchard. Landw. Verein Samotſchin: Dienstag, 18. 4, 

nachm. 3 Uhr bei Ratz. Bauernverein Ritſchenwalde: Mittwoch, 


Kosma, 
ſammlungen: Landw. 
nachm. 4 Uhr in Podleſie Minge. Landw. Verein Schmilau: 
Dienstag, 25. 4., nachm. 7 Uhr in Brodden bei Mantey. Landw. 
Verein Margonin: Montag, 17. 4. (2. Oſterfeiertag) Frühlings⸗ 
fet im Guſeſchen Saale. Beginn 7% Uhr. Die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen find frol. eingeladen. 2 


Bezirk Oſtrowo. 5 
Sprechſtunden zur Anfertigung von Einkommenſteuererklä 
rungen: Pogorzela: Mittwoch 19. 4. bei Pannwitz von 9— 12 Ul 
Suſchen: Mittwoch 19. 4. bei Gregorek von 2—4 Uhr. Schildberg: 
Donnerstag 20. 4., in der Genoſſenſchaft von 9—12 Uhr. Adenau: 
bei fol 1 4. 


von 9—11 Uhr. Blumenau: Mittwoch, 26. 4., 
12—2 Uhr. Steiniksheim: Mittwoch, 26 4, bei Biabała von 


4—6 Uhr. Kobylin: Donnerstag, 27. 4, bei Taubner von 9 Uhr 
ab. Krotoſchin: Freitag, 28. 4., bei Pachale von 9 Uhr ab 
Mitzubringen find: das Einſchätzungsformular (erhältlich beim zu 
tä igen Urzad Skarbowy), Kataſterguszug, [a 

ablte R nfe erſicherungsb 


über 


1932 


nebit : Angehörigen a 


utag, 17. 4. (2. Oſterfeiertag), be 
7 Uhr abends. Sämtliche aeos 
der Nachbarvereine find eingeladen. i 
Bezirk Wirſitz: Fe 
Sprechtage zur Entgegennahme von Gteuererklärunge: 
Friedheim: Dienstag, 18. 4., von 10—4 Uhr bei Vorköper; Don 
nerstag, 20. 4., von 11—4 Uhr bei Krienke. Lobſenz: Freitag, 
21. 4., von 10—5 Uhr in der Landw. Ein⸗ und . RY 
Haft, Wiſſek: Sonnabend, 22. 4., 10-5 Uhr bei Wolfram 
ościmin: ss: 24, 4., von 1—6 Uhr bei Brummund. Wa⸗ 
welno: Dienstag, 25. 4., von 1—5 Uhr bei Wiśniewiti Cs find 
ſämtliche Steuerunterlagen mitzubringen. (Siehe 
machungen im vorigen Zentral⸗Wochenblatt.) 


> Eine qusfprade über zeitgemäße wirtſchaftsfragen. 2 


Der Güterbeamtenverein Erin hielt am Sonntag, dem 2. 4, 
im Lokal des Herrn Roſſek in Erin feine Monatsverſammlung ab. 
Die Verſammlung war mittelmäßig beſucht Leider fehlte der 
krankte ae e za Heidenſohn. Aus Sparjamteitsrii 
ſichten war von einem Referenten SRR worden. 
Es erfolgte eine gemeinſame Ausſprache über: 1. Ar 
fragen und Angelegenheiten des neuen Vertrages; 2. über d 
Nutzung der Leukegärten, welche auf Anordnung der Behörden in d 
nächſten drei Jahren nicht mit Kartoffeln bebaut werden dürf 
Die PR geführte Ausſprache führte zu dem Ergebnis, daß es 
ſich empfiehlt, die Gärten durch Früchte auszunutzen, welche w 
durch das Federvieh noch durch die Leute beſonders zu 
haben könnten. Dieſes wäre Lein, Senf, Bohnen oder We 
eutevieh; 3. Eine Umfrage, inwieweit die Einrichtunge 
Anlagen für behelfsmäßige Edelmiſtbereitung vorgenommen 
den ſind, wie wir jie anläßlich der Düngertagung der We 
pran Birſchel⸗Olſzewko ſehen konnten, hat ergeben, daß d 
ende in Olſzewko mit beſtem Erfolg mag eahmt werden; 
‚wurde noch über den Abſatz der Kartoffel und, falls dies nicht 
möglich, über die ODC derſelben durch Dämpfen und 
Einſäuern geſprochen. Auch diefe Ausſprache war für viele Teil 
nehmer 1hr belehrend. Mit großer Befriedigung aller B 
endete die angeregte Verſammlung um 8 Uhr abends. 
„Es wäre ſehr erwünſcht, wenn auch andere Verei 
Weg zur Belebung des bia rób. iten würden.“ 


Bekannt⸗ 


eſucher 
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zürtes ber genoſſenſchaftlichen Arbeit und Weiterbildung fo 
wenig Intereſſe entgegengebracht worden if. Die Erſchie⸗ 
nenen waren ſich darüber einig, daß gerade ſolche Beſpre⸗ 
chungen für die gedeihliche Entwicklung und den Fortbeſtand 
unſerer Genoſſenſchaften von Bedeutung ſind. 


Nach Mogilno waren 32 Genoſſenſchaften geladen, ver⸗ 
treten waren 11 durch 45 Herren. Welch großes Intereſſe 
einzelne Genoſſenſchaften unſeren Abſichten entgegenbrachten, 
ging aus der ſehr ſtarken Beteiligung verſchiedener Genoſſen⸗ 
ſchaften hervor. So waren ſtark vertreten die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſen Wfzedzien (9), Chabſto (8) und Kwieci⸗ 
fewo (7). Die Ausſprache war infolge der großen Teil⸗ 
nehmerzähl daher ſtets rege und führte dazu, die behandelten 
Themen auszuſchöpfen und viele Fragen praktiſcher Natur 
klarzuſtellen. i ; 

In Schildberg waren von den 17 geladenen Genoſſen⸗ 
ſchaften 11 durch 34 Mitglieder vertreten. Auch hier zeigten 
manche Genoſſenſchaften durch ſtarke Beteiligung ihr großes 
Intereſſe an den e und für die Notwendigkeit 
ſolcher. Es wetteiferten die Spar⸗ und Darlehnskaſſen 
Oſtrzeſzoͤw, Szklarka Myslniewſka und Kobylagora, welche 
durch k 7 Herren vertreten waren. Und fo gab es auch 

hier anregende Ausſprachen, welche eine Klärung vieler 
Fragen brachten. 

Nach Pleſchen hatten wir 19 Genoſſenſchaften geladen. 
Davon waren 7 durch 10 Mitglieder vertreten, außerdem 
beteiligten ſich noch 2 nicht geladene Seel ae mit 
3 Mitgliedern. Am ſtärkſten war die Spar: und Darlehnss 
kaſſe Dobranabgieja mit 5 Herren vertreten, während die 
übrigen 1 bzw. 2 Vertreter entjandt hatten. Es iſt betrüb⸗ 
lich, daß die Pleſchen⸗Jarotſchiner Gegend keine ſtärkere Be⸗ 
teiligung aufwies. Dafür aber hielten die Erſchienenen 
durch und ließen ſich weder durch die große Kälte noch die 
teilweiſe ſchlechten Wegeverhältniſſe von der Teilnahme ab⸗ 
halten und arbeiteten mit großem Intereſſe mit. 


AJn Neutomiſchel erſchienen 44 Herren als Vertreter von 
18 Genoſſenſchaften. Geladen waren 33 Genoſſenſchaften. Hier 
war am ſtärkſten die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Paproć durch 
6 Herren vertreten. Groß war das Intereſſe der Anweſen⸗ 
den, und die Diskuſſion erſchöpfte daher in regem Verlauf 
faſt alle behandelten Taie ging oft dariiber hinaus und 
brachte Klärung verſchiedener praktiſcher Fragen des Gemojs 
ſenſchaftsweſens. Ein Beweis für die rege Anteilnahme der; 
Beteiligten und ihr Verantwortungsbewußtſein. Eo 
Nach Bromberg waren 39 Genoſſenſchaften geladen, 
vertreten waren 21 mit 58 Teilnehmern. Die gewünſchte 
Ausſprache ſetzte hier zunächſt nur ſehr zaghaft ein, weil | 
die meiſten Teilnehmer in dem ſtarken Beſuch wohl zuer 
befangen fühlten. Sie wurden aber bald immer reger, un 
am 3. Tage herrſchte dann eine Debattenfreudigkeit, die die⸗ 
ſen Tag zu den anregendſten geſtaltete un ihn viel zu ſchnell 
j Ende gehen Tiek. Beſonders zu begrüßen war es, daß 


5 vermittlung von landw. Nutztieren. 

Zn verkaufen: 2 junge Stuten, 4 und 5 Jahre alt (Füchſe) 
und 1 fünfjährige Stute (Rotſchimmel) preiswert zu ele 

kaufen. Ferner können Bezugsquellen für verſchiedenes 

. Zuchtgeflügel ausgegeben werden. F 

2 Nähere Informationen erteilt die 

sh Welage, Poznan, ul. Piekary 16/17. 


Genoſſenſchaftliche mitteilungen 


Ko Unjere örtlichen Genoſſenſchaftskurſe. 
Die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 5 e 
von den verantwortlichen Leitern unſerer Genoſſenſchaften 
eeinen erheblichen Mehreinſatz von Arbeit, Zeit und Wiſſen, 
als es in den vergangenen guten Jahren der Fall war. Die 
Leitung und Verwaltung ſtellen alſo an den einzelnen von 
Jahr zu Jahr höhere Anforderungen. Der gute Wille allein 


genügt aber nicht, es muß auch Sachkenntnis hinzukommen, 
um der Aufgabe als Vorſtands⸗, Aufſichtsratsmitglied, Rech⸗ 
ner oder Geſchäftsführer nachkommen zu können. 
Am die Sachkenntnis in den Kreiſen unſerer Genoſſen⸗ 
ŻĘ kal zu vertiefen und Die Arbeit zu unterſtützen, hat der 
Verband im Laufe des Monats Januar 1933 an ins eſamt 
17 Orten der Provinz dreitägige Beſprechungen aope alten, 
zu welchen Vertreter der Genoſſenſchaften der einzelnen Be⸗ 
pr geladen waren. Revijoren des Verbandes leiteten dieſe 
ſeſprechunge : 
Die Ausführungen gruppierten ſich um folgende The⸗ 
men: 
1. Aufgabe des Genoſſenſchaftsweſens und unſere Zen⸗ 
ttalorganiſation. . ; 
2. Grundzüge bes Genoſſenſchaftsweſens. 
4. Die Organe der Genoſſenſchaft. = : 
4. Grundſätzliches über Buchführung und Belegweſen. 
5. Kreditweſen: a) Kreditgewährung, b) Kreditſicherung, 
9) Kreditüberwachung. NS ZA 
6. Der Wechſel. 0 
7. Die Bilanzarbeiten, Bilanzergebnis, Geſchäftsberichte. 
8. Steuern und ſoziale Geſetze. ; 
Die Aufnahme, die die Beſprechungen bei den Teil⸗ 
nehmern gefunden haben, war durchweg gut. Ueberall wurde 
dieſe Einrichtung des Verbandes als vorteilhaft und not⸗ 
wendig beurteilt. Es iſt aber bedauerlich, daß nicht alle 
Genoſſenſchaften dieſe Gelegenheit ene Pert haben, 
um für die praktiſche genoſſenſchaftlich rbeit Kenntniſſe zu 
erwerben. 5 
In Janowitz waren von 20 eingeladenen Genoſſen⸗ 
> 2 55 10 durch 18 Herren vertreten. Die Tatſache, daß 
die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Dornbrunn 6 Herren entſandt 
haite, beweist, daß von ſeiten der Verantwortlichen dieſen 
eſprechungen das nötige Verſtändnis entgegengebracht 
würde. Die Janowitzer Genoſſenſchaften ſelbſt waren auf⸗ 
fälligerweiſe ſchwach vertreten, während anerkennend her⸗ 
bvorgehoben werden muß, daß 2 Herren einer Genoſſenſchaft, 
die über 16 Kilometer Anmarſch hatten, mit unermüdlichem 
Intereſſe an den Beſprechungen teilnahmen. ; 
Nach Wongrowitz waren 18 Genoſſenſchaften eingeladen 
worden, von denen 9 vertreten waren. Anweſend waren 
9 Herren. Die Wegeverhältniſſe waren durch einſetzenden 
neefall ſchlecht geworden, trotzdem ließen es ſich die Teil⸗ 
ehmer nicht nehmen, pünktlich zu erſcheinen und mit er⸗ 
ulichem Intereſſe mitzuarbeiten. 
Nach Liſſa waren 30 Genoſſenſchaften eingeladen wor⸗ 
den. Vertreten waren 16 augen mit 41 Herren. 
Auch hier in Liſſa muß hervorgehoben werden, daß trotz der 
nicht für alle günſtigen Verkehrsverbindungen die Teil- 
nehmer mit lobenswertem Eifer und Intereſſe zu den Be⸗ 
fprecgungen elenen: Einige der Teilnehmer waren bis 
aus der Wollſteiner und Go tyner Gegend gekommen und 
mußten tagtäglich zeitig heraus und konnten erſt ſpät abends 
ee Die Mitarbeit der Teilnehmer muß hier be⸗ 
onders hervorgehoben werden. So gab es ſehr anregende 
usjpraden, die fiherlih für die Anweſenden Klärung von 
zichtigen Fragen brachten. e ET 
In Poſen waren von 18 eingeladenen Genoſſenſchaften 
nur 6 durch 13 Genoſſenſchafter vertreten. Es IN bedauer⸗ 
lich, daß gerade von den Genoſſenſchaften des Poſener Be⸗ 


U 


ier mehrere Debattenredner aus ihrer pra tiſchen Genojjene 
chaftsarbeit berichteten, wie ſie bereits verſucht en ; 
wiederholten Anregungen u Mahnungen des Verbandes 
zu verwirklichen, und wie es ihnen dadurch möglich geweſen 
wäre, von ihren Genoſſenſchaften ſchwere Er chütterungen 
abzuwehren, unter welchen viele andere Genoſſenſchaften ia 
heute immer noch leiden. „„ 
In Exin waren von 11 geladenen a we A: M 
8 durch 34 Teilnehmer vertreten, Nur 3 Genoſſenſchaften 
hatten keine Vertreter entſandt, was gerade im Intereſſe 
dieſer Genoſſenſchaften dze bedauert werden muß. Hier 
zeigte es ſich, daß eine lebhafte Ausſprache au dadurch ein?? 
geleitet werden kann, daß ein Vertreter und Redner ſich zu 
den Ausführungen und Forderungen des Vortrages int 
Widerſpruch ſetzt und dadurch zu neuen Frageſtellungen und 
Aufklärungen den Anreiz gibt. Lebhaft und erfolgreich wat 
auch hier beſonders die Ausſprache über Kreditſicherheiten, 
Kreditreviſionen und notwendige Arbeiten der Verwaltungs 
organe im Zuſammen ang mit der Bilanzaufſtellung. Einige 
Teilnehmer hatten jeden Tag weite Anfuhrwege, mesh Bo 
ihr wackeres Aushalten bis zum Schluß, namentlich bei der 
am letzten Tage einſetzenden Kälte, anerkannt werden muß. % 
Nach Weißenhöhe waren 20 Genoſſenſchaften geladen 
worden, von denen 11 durch 36 Teilnehmer vertreten waren. 
Keine Vertreter fonet 9 Genoſſenſchaften geſandt. Zu 
Teil kann das ja durch die Kälte und durch die verſchneit 
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Wege entjhutbigt werben. Aber einige von den Genoſſen⸗ 


ſchaften hätten die Beſchickung trotzdem ermöglichen können, 
wenn in ihnen ſich wirklich genoſſenſchaftliche Arbeitsfreude 
eigen möchte. Um jo mehr tft es anzuerkennen und als 
Belipiet beſonders zu erwähnen, daß 2 ältere Herren jeden 
Tag 18 lem im Schlitten hin⸗ und zurückfahren mußten, dazu 
an den erſten beiden Tagen bei 16° Kälte! Hier ſetzte von 
Anfang an eine lebhafte Ausſprache ein, die bis zum Schluß 
vorhielt und gerade dadurch für alle Teilnehmer erſchöpfende 


; Be in wichtigen Fragen und Belehrung für ihre ge⸗ 


loſen Arbeit und Anterhalt zu beſchaffen. Das Geſetz tritt in 


* 


Anſere Mitglieder als Handels- und Gewerbeunternehmen haben 


Teilnehmer verdient mit Anerkennung hervorgehoben zu 


Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


noſſenſchaftliche Arbeit brachte. 


In Guejen waren von 23 geladenen Genoſſenſchaften 
8 vertreten. Es hatten ſeh 29 5 Anek der Verwaltungs⸗ 
organe eingefunden, die ſehr regen Anteil an dem Lehrgange 
nahmen und durch die Erörterung einer großen Anzahl 
praktiſcher Fragen dem e Stoff eine begrüßens⸗ 
werte Mannigfaltigkeit ga 
tung des Lehrganges mit beſonders lebhaftem Beffall 
quitttert. 


In Oſtburg (Wonorze) waren 26 Herren als Vertreter 
von 9 Genoſſenſchaften erſchienen. Geladen waren 10 Ge⸗ 
Roſſenſchaften. Es waren teilweiſe erhebliche Entfernungen 
und ungünſtige Wegeverhaltniſſe von den Teilnehmern zu 
überwinden, und auch der plötzlich einbrechende ſtarke Froſt 
wirkte auf die Beteiligung nicht fördernd. Am ſo mehr 
konnte der verhältnismäßig gute Beſuch und die ſtarke An⸗ 
teilnahme mit Befriedigung vermerkt werden. 

Auf den Lehrgängen in Rogafen, Krotoſchin und Wre- 
ſchen iſt mancher Genoſſenſchaftler, der ſich urſprünglich an⸗ 
gemeldet hatte, wegen der engen Kälte ferngeblieben. Viele 
andere aber ließen ſich weder durch Wind und Wetter noch 
durch weite Wege zurückſchrecken. Weit war z. B. gewiß der 
Weg, den die Vertreter der Genoſſenſchaften von Czarnikau 
nach Rogaſen hatten. Es waren hier von 34 geladenen Ge- 

ſenſchaften 12 durch 28 Herren vertreten. Der Eifer der 


werden und ſchloß in ſich eine Genugtuung für die veranſtal⸗ 
tenden Verbände. 


Das gleiche gilt auch für die weiteren Lehrgänge. Zwar 
waren in Krotoſchin nur 18 Teilnehmer als Vertreter von 


8 Genoſſenſchaften — geladen waren 18 — erſchienen, aber 


ihr Intereſſe rechtfertigte auch die Abhaltung efes Kurſes. 
Nach Wreſchen waren 14 Genoſſenſchaften geladen, ver⸗ 


treten waren 9 mit 25 Genoſſenſchaften. Der Lehrgang 


war auch hier für beide Teile ebenſo anregend, wie es in 
Pinne der Fall geweſen, wo ſich nur 16 Vertreter eingefun⸗ 


den hatten, die von insgeſamt 9 Genoſſenſchaften entſandt 


worden waren. Geladen waren hier 20 Genoſſenſchaften. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


der neue Arbeitsfonds. 


Durch Geſetz vom 16. 8, 1933 (Dz. Uſt. Nr. 22 vom 31. 3. 1933) 
iſt ein neuer Arbeitsfonds eingerichtet worden, um den Arbeits⸗ 


Kraft mit dem 1. April 1933. Mit dieſem Tage iſt die frühere 
Verordnung über die Hilfe an Arbeitsloſe aufgehoben worden. 


folgende Vorſchriften zu beachten: 


1933 fort. Von vermieteten Schließfächern (Safes) it daher 
Abgabe nur noch für den März 1933 zu entrichten. ` 


2. Alle Perſonen, bie eine dauernde Entſchädigung für Miet- | s 105 s g 5 i WE 
|. $amilienabend der Spar: und darlehuskaſſe Konary. 


arbeit erhalten, zahlen 1% von dem erhaltenen geſamten Ein⸗ 
kommen, das ſie auf Grund der Arbeit erhalten. Dieſe Vorſchrift 
betrifft auch Perſonen, die eine Penſion erhalten, jedoch nur dann, 
wenn dieſe Penſion mehr als 59 Zloty monatlich beträgt. Für 
Löhne, die durchſchnittlich 150 Złoty monatlich nicht überſteigen, 
hat das Miniſterium das Nemt, eine pauſchale Abgabe feſtzu⸗ 
jegen. Die Arbeitgeber find verpflichtet, die Abgabe von dem 
Lohn oder Gehalt abzuziehen und an den Arbeitsfonds abzu⸗ 
führen. Die Abgabe iſt daher ſowohl von geijtigen Angeſtellten 
als auch von Handarbeitern zu entrichten. Etwaige weitere Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen bleiben abzuwarten, da eine Ausführungs⸗ 
verordnung vorgeſehen iſt. n 

3. Perſonen, die ein Einkommen in Geſtalt von Tantiemen 


im Sinne des neuen Art. 18 des Einkommenſteuergeſetzes beziehen, 


zahlen ſelbſt an den Arbeitsfonds 2% der Tantieme. Tantiemen 
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en. Hier wurde die Veranſtal⸗ 


vor Anbringung der erſten Anterſchrift auf dem Wechſel entrichtet 
werden. Bei einem gezogenen Wechſel, der an die eigene Ord 


Wir folgern daraus, daß das Wechſelformular vor dem 1. April 


verwandt worden iſt, der endgültige Stempelbetrag nicht ver⸗ 


lichen Stempelamt zur Begutachtung vorzulegen. Mit dem end⸗ 2 


zweifellos ſchon zur Entrichtung der Stempelabgabe vor dieſemm 

R: g Datum verwandt worden, jo daß bie Stempelgebühr richtig ente 

1. Die Safeſteuer bei Bankinſtituten fällt mit dem 1. ae kę i N 5 ERS: / 
[4 4 


Das rege Intereſſe an der Veranſtaltung bewiejen die Mitglieder 


find nach Art. 18 des Einkommenſteuergeſetzes alle Entſchädi⸗ 
gungen, die unter irgendeinem Namen an Perſonen ausgezahlt 
werden, die zum Beſtande des Vorſtandes oder des Aufſichtsrates 
gehören, mit Ausnahme der ſtändigen, perkodiſchen und im voraus 
in abſolutem Betrage ziffernmäßtig feſtgeſetzten Bezüge, die dieſen 
Perſonen auf Grund ihrer ſtändigen Beſchäftlgung im Unter⸗ 
nehmen ausgezahlt werden; eine prozentuale Vergütung dieſer 
ſtändig beſchäftigten Perſonen wird gleichfalls als Tantieme an⸗ 
geſehen. 

4. Von dem Mietzins, der aus der Vermietung von Woh. 
nungen oder Häuſern in ihrer Geſamtheit oder zum Teil, unas 
hängig von der Gebrauchsbeſtimmung, erlangt wird, wird eine 
Abgabe in Höhe von 0,5% des Betrages erhoben, der bem Bar 
trag des jedesmal eingezahlten Mietzinſes entſpricht. Die Abgabe 
fällt alſo dem Vermieter zur Laſt. Von Mietern aus Wohnungen 
von 1 Zimmer oder 2 Zimmern ift eine Abgabe nicht zu eitte 
richten. 2 

Nach Art. 30 ſoll die Art der Veranlagung, der Erhebung 
und der Kontrolle der Abgaben, die in dem Geſetze genannt find, 
durch die Miniſterien feſtgeſetzt werden. Es iſt daher noch eine 
Ausführungsverordnung abzuwarten, über die wir berichten 
werden. Ohne Rückſicht darauf find die mitgetellten Gebühren 
ſchon für die Beträge abzuführen, die in die Zeit nach dem 5 
1. April 1983 fallen. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaſten. 


Neue Wechſelformulare. 5 
Nach § 202 der Ausführunge verordnung zum Stempelgefek 
(Da. Ut. 1932, Nr. 99) können die bisherigen mit dem Staats⸗ 
ſtempel verſehenen amtlichen Wechſelformulare nur bis zum Ende 
März 1933 „benutzt“ werden. Vom 1. April 1933 können nur 
die neuen Formulare benutzt werden. Amtliche Wechſelblanketts 
der bisherigen Art, „die nicht zwecks Entrichtung der Stempel⸗ 
gebühr bis zum Ende März 1933 verwandt worden ſind“ werden 
in Stempelmarken umgetauſcht, wenn fie zum Umtauſch bis Ende Si 
April 1933 einem Stempelamt vorgelegt werden. Zwecks Um⸗ ŚR 
tauſch iſt ein ſchriftlicher Antrag an das Stempelamt zu richten. 
Es ift nicht ganz klar, was unter dem Ausdruck „verwenden“ 
gemeint iſt. Nach $ 128 des Stempelgeſetzes muß der Stempe 


des Ausſtellers zu zahlen ift, muß die Gebühr vor der Anna 
oder vor Anbringung des erſten Indoſſaments entrichtet werde 


1933 „verwandt“ worden ift, wenn der Text des Wechſels auf 
ohne Anterſchriften vor dieſem Datum auf das Wechſel formular 
geſchrieben worden ift. Es ift jedoch möglich, daß die Gienpee 

ämter die Anſicht vertreten, daß das Ausſtellungsdatum auf einen 
Tag vor dem 1. April 1933 lauten muß und daß auch für Blanko⸗ 
wechſel, bei denen nur ein Betrag von 30 Zloty als Anzahlung 


wandt worden iſt. Eine Erläuterung dazu iſt von den Stempel⸗ 
ämtern nicht zu erlangen. Es empfiehlt ſich alſo, Blankowechſel, 
bei denen der Wechſelbetrag noch nicht ausgefüllt iſt, dem Orte 


gültigen Betrage ausgefüllte Wechſelformulare, die vor dem 
1. April 1933 ſchon mit einer Unterfhrift verſehen find, find 


dentier Genoſſenſchaften. i z 
landw. Geuoſſenſchaften. s 


richtet wurde. i i 


Am 11. März feierte bie Spare und Darlehnskaſſe Konary, Sit 
Radojewiece im Saale hieſiger Gaſtwirtſchaft ihren Familienabend. 


und Familienangehörigen durch das überaus reichliche Erſcheinen, 

welches die Verwaltungsorgaue beſonders erfreute. Nach der Be. M 
grüßung wetteiferte die Jugend aus Konary und Radojewice im 
Vortrag von vortrefflich unter Leitung des Herrn Lehrer Semiuck 
eingeübten Geſängen und in der Darbietung von flott geivielten 
Einaktern, von welchen beſonders das Stück „Raiffeiſen ein Segen“ 
einen ſtarken Eindruck hinterlteß. Die Pauſen wurden durch ein 
Geigentrio von einem Mitglied mit ſeinen 8 und 10 Jahre alten 
Söhnen geſchickt ausgefüllt. Nach den Aufführungen pay alle 

Auweſenden (ca. 180 Perſonen) fich an ſchön gedeckten Tiſchen bei 
reichlichem Kuchen und Kaffee gütlich tun, welchen die Kaſſe dank 
ihren tren zu ihr ſtehenden Mikgliedern gestiftet hatte. ` 
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bildete die Überreichung der Diplome an den etwas Geſcheites wird doch nie daraus. Ich würde dir raten 
den Nikolaus Friedrich und das Vorſſands eine neue zu kaufen; denn über kurz oder lang wirſt du dazu 
chenreiter für ihre 30-jährige treue Pflichter⸗] doch gezwungen ein. ; 

Aufgabe entledigte ſich der Vorſitzende Bowenkamp Hein rich: Ich habe mich nun auch entſchloſſen, es zu 
d 1 Secu elch ge De u yte: tun. Ich möchte dich nur bitten, Franz, wenn du mal Zeit 
te Mitglieder bei der Leitung durch getoſein pon ei haſt und mir den Gefallen tun willſt, als alter Kriegs⸗ 

6. Hierauf trugen die Sänger aus Konary ein von einem kamerad mitzukommen, d > 

der geehrten Jubilare in poetiſchen Worten Er⸗ Franz. Wohin ſoll die Reiſe denn gehen, Heinrich? 
Heinrich: Der Maſchinenagent von der Firma A. in 

; ſichtlich war, daß hier ein Teil der | B. erzählte mir kürzlich, daß ich bei ihr am beſten und billig⸗ 

der größte Teil der Mitglieder als Sparer und im | ften kaufen könnte unter den günſtigſten Zahlungs⸗ 

beiten. So ging man in den] bedingungen. 

Franz: Ha, ha, ha, das glaube ich, daß er das geſagt 
hat. Er wäre auch ein ſchlechter Vertreter, wenn er das 
nicht ſagen würde. Nein, nein, Heinrich, ich möchte dir einen 
anderen Rat geben. Zuerſt muß ich dir eine kleine Geſchichte 
erzählen. Horch mal. (Mutter, ſperr den Hund ein, ich 
glaube es kommt noch jemand.) Alſo, horch mal. Vor zwei 
Jahren kommt da mal ſo ein Maſchinenfritze zu mir und will 
mir Maſchinen verkaufen. Maſchinen hatte ich natürlich nicht 
nötig, aber Erſatzteile konnte ich brauchen, und zwar Schare 
zur Zimmermannſchen Drillmaſchine. Die könne ich natür⸗ 
lich bekommen. Ich ſagte, es müſſen aber Originalſchare 
ſein, ſonſt paſſen ſie nicht. Selbſtverſtändlich, jagte er. 
fragte, was koſten denn die Dinger pro Stück. 2 Zloty ſagte 
er, und ich beſchloß, mir welche zu holen. Als ich dann eines 
ſchönen Tages herüberfuhr und ſie mir pejah, ſtellte ich felt: 
roher Guß, Löcher nicht egal gebohrt. Die kann ich nicht ge⸗ 
brauchen, jagte ich, das ſind doch keine Originalſchare. Ich 
ging darauf zu unſerer Zentralgenoſſenſchaft, und dort fand 
ich, was ich ſuchte. Originalſchare, blitzblank, zu 98 Groſchen 
das Stück. Sie paßten tadellos. Siehſt du, Heinrich, das iſt 
die richtige Quelle, wo man reell bedient wird. Dort kauf“ 
auch deine Dreſchmaſchine. Da brauchſt du nicht jo weit gu 
laufen und Reiſegeld auszugeben. Ge zu unſerem Schatz: 
meiſter und laß dir den Maſchinenkatalog vorlegen, da wirſt 
du ſchon das Richtige finden. Die Maſchine wird dir fracht⸗ 
frei zugeſandt, du brauchſt [ie bloß vom Bahnhof abzuholen 
und kannſt losdreſchen. Bezahlen kannſt du bei der Darlehns⸗ 
a fein muß, in Raten, das fällt dir dann nicht 
fo ſchwer. = Fe Fee en 

Heinrich: Ja, Franz, dann werde ich morgen mal 
rübergehen zum Schatzmeiſter. Ich möchte aber gern Jähne 
haben, die ſollen gut gehen und vor allen Dingen leicht. a 
: Franz: Natürlich Jähne, die baut die L. 3. G. ſelber, 
allerdings nicht Oriafnal⸗Jähne von Land dera, aber genau 
dasſelbe Modell mit Kugellager und Drehſchemel. Die Ma⸗ 
ſchinen von Landsberg koſten zu viel Einfuhrzoll, und den 
kann man ſparen. So, mehr kann ich dir nicht ſagen, nun 
mach' was du willſt. : SS 

Heinrich: Ich will deinen Nat befolgen, Franz. Ent⸗ 
ke daß ich dir etwas von deiner Nachtruhe geraubt 


abe. í N 
Heinrich: Nicht ſchlimm, ich hole es im 100-km-Tempo 
wieder nach. 8 
Heinrich: Na, dann gute Nacht, Franz, iſt der Hund 
angebunden? ; i — 
Franz: Brauchſt keine Angſt zu haben, Heinrich, Mut⸗ 
ter hat ihn eingeſperrt. i „ 
Gute Nacht, gute Nacht! 3 3 


„Mallſtickſtofftrankheit“ 5 R, 
wird eine nach längerer Einatmung des Staubes von Kalk⸗ 


ſtickſtoffdünger auftretende Vergiftungserſcheinung genannt. Sie 
a Helanbers durch die Bildung A izyandiamid, das einen 


peeterordnung vom 1. April 1985 
fiber die Herausgabe von Schatzſcheinen J. Serie. 
(Da. Ut. Nr. 24.) 


5 1 Ab 10. April 1933 werden Schafen J. Serie heraus⸗ 
gegeben werden mit drei⸗ und ſechsmonatigen ahlungaterminen 
in Abſchnitten ię 1000 und 10000 Zloty, im ganzen bis zu Höhe 


m 75 000 000 Złoty. 
© 2. Die Verzinſung der Schatzſcheine I. Serie wird betra⸗ 
len: Für Scheine mit dreimonatigem Fälligteitstermin — 4%, 
fir gc mit en em Fälligkeitstermin Dagegen — 6% 
im Fahresverhältnis; die Zinſen find zahlbar im voraus durch 
bzuͤg vom Nennwert der Scheine. : : 
Der Verkauf der Schatzſcheine I. Serie wird in den Ge⸗ 
tellen der Bank Polſti ſtattfinden R 
4. De N 1. Serie werben ohne Einſchränkungen 
iige innerhalb 6 Monate vom Fälligkeitsdatum ab in den 
sitellert der Bank Polſti ZAP a Rak 
t en Die 


; nſtit eingelöſt; Ablauf dieſe 
S eh a) 0 e Kaſſe 


i e ter Verfährung au $ 
des erſten Finanzamtes in Warſchau einge SER 
35. Vorliegende Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft. z ; 
: Finanzminiſter: Wk. Zawadzki. 


Allerlei wiſenswertes 


Auf- und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
5 vom 16. bis 22. April 1933. 7 


— — — 
= sonne mond 
Aufgang Untergang | Aufgang Untergang 


u denn] auch in der Blauſäure vorkommenden Stoff enthält, hervor⸗ 

u Bett | gerufen. Außerdem kann der ECU Branntkalk dieſes 

iſt man | Düngers Reizwirkungen ausüben, Bei der Erkrankung kommt es 
ung in den Atmungsorganen und im Gehirn 


u einer Blufüberfülk 
fowie in der äußeren Haut. Dadurch wird eine bejchleuni 


mit der 3 ; beſchle 

t der] Atmung ausgelöſt. Der Betreffende fühlt ſich beklommen und 

Dreſch⸗ Entfernt s ch 190 Püng aus dem 
petla o den 


üngerſchuppen 
ch 


eue kaufen. 
ſchon, und 

Zi und Amorti 
1. hat keine 
Franz: Ich will d 
ha vollkommen recht. Die Neparatuten find teuer, und 


5 fe. 16. 


Für die Landfrau 
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14. April 1938 


(Baus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemiije und Obitban, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 


Oſtern! 
Nun jubeln die Vögelein: 
Ehriſt ijt erſtanden! 
Die grüne Saat fällt hell mit ein: 
Ehriſt brach aus Tod und Banden! 
Am Hang die kleinen Pögelein 
fagen’s allen Landen, 
der Himmel, tief und kinderrein, 
fällt groß und feierlich mit ein: 
Chriſt ijt erſtanden! — 


Nun brich hervor, du Menſchenmund, 
was will dich noch bezwingen, 

du ſollſt, das grün und ſcharlachbunt, 
dein Freudenbanner ſchwingen, 

brich an und ſinge dich geſund 

mit heißem Freudeklingen. 

Du bijt doch mehr als Baum und Stein, 
als Blumen und als Vögelein! 


Und hält dich dumpfe Werktagshaſt 
zu müder Angſt gebunden, 

die Freude will bei dir zu Gaſt, 

fie hat dich doch gefunden, 

fie redet hold: Gib mir die Laſt, 
ich kühle deine Wunden, 

ich mache deine Seele gut 

in meiner Schönheit Roſenflut. 


Ich tränke dich mit ſüßem Trank, 

der macht all Not geneſen, 
der heiligt, was noch winterkrank 
und ſtarr in dir geweſen, 
bis all ein großer Freudedank 
dein trübes Menſchenweſen, 
bis neues ſeliges Oſterlicht 
ſtrömend in alle Fenſter bricht. 


Gutsmädelarbeit auf väterlicher Scholle. 
ng der 
ber die 
ten der Gutstöchter zu hören. 

stehenden ; 
chen Zeitung entnehmen. 


Bei der Frauenverſammlung anläßlich der a 
W. L. G. wurd eder Wunſch ien der auch etwas 
Ausbildung und Berufsausſi 
Dieſem Wunſche entſprechend bringen wir den nach 
Aufſatz, den Wir einer Naben 
Aber die in dieſem 


unſerer Leſerinnen beſtimmt. 


waren, da habe ich, wenn ich 


machte, es mir herrlich gedacht, [ie einſtmals als erwachſene 
Menſchenkinder alle zuſammen auf unſerem Gut in froher, 


richtiger Berufsarbeit um mich zu haben. 
Die Aelteſte, die, ſelbſt wa 

fo a und rührend für ihre Ge 

Schweſter vollauf Betätigung und 


fürſorge und Jugendarbeit. 
Die zweite, unſer Blumennarr, 
Garten und Gewächshaus hantieren. 
Alnſeren kleinen 
Die vierte, die jetzt ſchon der alten 


lich 1 und walten im Haufe. 


njer EA aber, die für ihre Puppen fo 


zierlich und fein ſtichelte, unermüdlich vor fi 


dendes Talent verrieten, ſah ich ſchneidern und malen. 
Ja, ſo dachte ich es mir, aber 
und Inflation Scholle und Heimat, 


Stück Arbeit, eh' unſere kleine Brut ſelber die Flügel regte 

und ins Leben flatterte und das Neit leer wurde. Nein, ſie 
it daheim ihre 
Kräfte regen und entfalten, das bittere Muß zwang fie zeitig | f 


konnten nicht, wie ich es einſt gehofft hatte, 
n die Fremde. 


j Artikel enthaltenen wertvollen Ger 
danken nd nicht nur für die Gutstöchter, ſondern für jede 


Die Schriftleitung. 


Vor vielen Jahren, als meine fünf Mädels noch klein 
Zukunftspläne für ſpäter 


ein winziges Etwas, ſchon 
chwiſterchen ſorgte, hätte als 
reude durch die Pflege 
der Kranken und Alten gehabt, ver unden mit Kleinkinder⸗ 


ſah ich ſchon eifrig im 
kribifax als p Gutsſekretärin. 


ie amſell ſo gern 
„lochen half“, und bie Küchel und Enten betreute, unermüd⸗ 


hinſummend, 
oder Bilder kritzelte, die trotz kindlicher Unbe olfenheit mer- | 


dann nahm uns Krieg 
und es war ein hartes 


Oft aber dachte ich an das Zukunftsbild von früher und 
konnte es in meinem darin wohl etwas altmodiſchem Sinn 
nicht ſo recht begreifen, daß auch auf den Gütern der Ver⸗ 
end jo reſtlos hinausſtrebte. 
Es fehlte etwas in den Land BK jo leer und greh 

onnigen Gärten, es fehlte 
Jugend, die frohe Kinderſchar, die Haus und Hof mit 
fehlte die junge vielſeitige 


r Landmäd A 
Z 
Ab Fe 


fte daheim. 


lich ſtanden fte draußen im Leben 
Univerſität, in Kliniken, Labora⸗ 
und Haushaltsſchulen, lernten 
eles und waren ſtolz A 
lbſtändigkeit 

Und e 


ler sgäten 8 


une 


an 


t Scholle, 
hilft euch 


„„ 


Se 


Und vor allem das Gefühl des Helfenwollens und müſſens. 
Verſuch es mit einem Kurjus und Beratung für Dorf- und 
Siedlerfrauen und ⸗mädchen, die ar jo ratlos vor ihren 
neuen Aufgaben ſtehen. Notgemeinſchaft ſeid ihr jetzt alle 
auf dem Lande, da heißt es nicht nur an ſich und die eigene 
Familie, ſondern volkswirtſchaftlich denken. A 
Nun könnt ihr weitergeben was ihr draußen gelernt 
habt an Klugem und Neuem. Ihr wißt, worauf es ankommt 
und das Frauenarbeit und Frauenwerk ein, nein, beinahe 
; der wichtigſte Faktor im Wirtſchaftsleben ift. Ernährungs⸗ 
Í theorien, wenn irgend möglich alleiniges Verwenden einhei⸗ 
; miſcher Erzeugniſſe, alle die Schlagwörter eurer Schulen, ihr 
könnt ſie zur Tat werden laſſen. 

Du angehende Schweſter, Lehrerin oder Aerztin, ſieh, die 
öffentliche Hand nahm hier auf dem Lande ſo vieles, was 
einſt ſchönes Vorrecht des Gutes, beſonders der Landfrauen 
geweſen. Nun ſind die Krankenkaſſen in Not, Wohlfahrts⸗ 
und Jugendpflege verſagt, Fortbildungsunterricht liegt 
brach. Helfende Hände werden an allen Orten gebraucht, 
tatkräftiges Anpaden, Aufklärungsarbeit tut not und vor 
allem geiſtige Führung. Das Leben auf dem Lande braucht 
ja nicht ſtumpf und gleichgültig zu machen, was ihr an Wiſ⸗ 
ſen, künſtleriſchem Empfinden und Talenten erworben, ſtellt 
es in den Dienſt an Scholle und Heimat. Geiſtige Nahrung 
und Anregung fehlt auf dem Lande, tauſendfach ſind die 

c Möglichkeiten gegeben. Verſtändnis für die jo brennenden 

ZARA Fragen der Gegenwart. Ihr ſollt jie wecken und ver⸗ 
x mitteln. Alle ſchönen Gebräuche, Volksfeſte und Sitten, ihr 
ſollt ſie wieder lebendig machen. So manche uralte Volks⸗ 
kunſt und Handfertigfeit feiert unter eurer liebevollen Pflege 
fröhliche Auferſtehung und hilft außer vielleicht materiellem 
Erfolg der arbeitsloſen Jugend des Dorfes zu frohen Ar⸗ 
beits⸗ und Baſtelſtunden. 

And ihr abgebauten Fürſorgerinnen oder zukünftige 
Pfarrersgehilfinnen, SZ geiſtige, ſittliche Not iſt auch 
auf dem Lande zu Haufe, hundertfach ſogar. Und der 

Pfarrer iſt oft weit entfernt, kann in dem oft viele Dörfer 
umfaſſenden Pfarrbezirk nicht ſo recht Seelſorge treiben, da 
gibt es ſchwere und oft doch ſo beglückende Arbeit. And 
wenn für einige von euch, die ihr aus eueren Berufen zu⸗ 
rückkehrt, wirklich nichts anderes übrigbleibt, als nach Art 
b vieler früheren Gutstöchter der Sonnenſchein des zer⸗ 
orgten und zergrämten Elternhauſes zu werden, iſt nicht 
auch dies eine Aufgabe und ein Beruf? 
Aber meiſt wird es ſo ſein, daß ihr nicht lange zu über⸗ 
legen braucht, es kommt nur auf den frohen Willen an, denn 
Elternhaus und Heimatſcholle, fie brauchen euren Jugend- 
mut und tatkräftiges Schaffen mehr denn je. Darum, 
du Landjugend, mit hellen Augen nach Arbeit umgeſchaut: 
Wo kann ich helfen, wo packe ich an?“ — Glaube mir, bald 
wirſt du mit leuchtenden Blicken jagen: „Nach Arbeit ich 
frug, nun hab' ich genug, für's Herz und die Hände vollauf 
ja genug.“ W. P. 


6 


Hühnerhaltung auf dem Lande. 

Unſere Geflügelzucht iſt hier leider noch immer das 
Stiefkind unſerer Landwirtſchaft! Um es gleich vorweg zu 
ſagen — es gibt neben den wenigen wirklichen Geflügel- 
fiüchtern auch ſchon bei uns viele Landfrauen, die, angeregt 

hauptſächlich wohl durch das gute Beiſpiel in Deutſchland, 
zur Einſicht gekommen abe Raſſegeflügel gut halten und ſo 
wirklich Nutzen davon haben. Von dieſen, leider noch allzu 
wenigen, will ich hier nicht ſprechen, ſondern von der großen 
Allgeweinheit. i 
Meiſt wird der bekannte Spruch angeführt: „Wenn du 
Geld verlieren willſt und weißt nicht wie, ſo halte dir viel 
Federvieh!“ Dieſer Spruch galt mal vor hundert Jahren, 

Doch er gilt wohl auch noch bei denen, die ihr Geflügel heute 
noch ebenſo halten, wie es vor hundert Jahren Mode war. 
Warum benutzt der Landwirt in allen anderen Zweigen der 
Tiaierzucht moderne Methoden und gibt ſich Mühe, diefe immer 
rentabler zu geſtalten? Jedem Landwirt leuchtet es doch 
ein, daß eine rajjeloje, durch Inzucht degenerierte Kuh keine 
guten Milcherträge bringt, ein zu alter Gaul keine Feld⸗ 
arbeit mehr leiſtet und ein enggebautes Schwein ein ſchlech⸗ 
ter Futterverwerter iſt. Warum werden die Hühner noch ſo 
verkehrt gehalten? it-Recht ſchimpft der Landwirt, 


und er würde noch mehr ſchimpfen, wenn er nicht ab und zu 
mal eine ſchöne Hühnerbrühe bekäme! Sagt ſeine Frau 5 


mal etwas von „Bruteier kaufen“ oder „Hühnerſtall baue 
oder umbauen“ dann kommen beſtimmt bie Einwi q 
war ſolange nicht nötig und geht jetzt, in dieſer 


gen, wird auch leider noch viel zu wenig beachtet 


langer Fallenneſterkontrolle Bruteier, 


zuviel Getreide fürs Federvieh vom Speicher geſchleppt wird, | 


nwände; „D 
A { chwer 
Zeit, überhaupt nicht“. Aber gerade jetzt in dieſer jchwei 
Zeit möchte wohl jede Hausfrau aus den ihr unterſtellte 
Zweigen der Wirtſchaft möglichſt viel herausholen, zuerſt zu 
reichlichen Verſorgung ihres eigenen Haushalts, zweiten 
durch Einnahmen an dem manchmal ſo ſchweren wirtſchaft 
lichen Kampf mitzuhelfen. ; 
Wie fann nun die Hühnerhaltung auf dem Lande Ges 
winn bringen? Nur dadurch, daß man ſeine Hühner zwingt, 
im Winter, wenn die Eier teuer ſind, tüchtig zu legen. Das 
geht, will aber verſtanden ſein, und es muß vom Frühjahr 
an darauf hingearbeitet werden! BE 
Zuerſt die Stallfrage. Es iſt eine Freude, in ordent⸗ 
lichen Wirtſchaften durch Kuh- und Schweineſtälle zu gehen; 
man kann das meiſt r" ig in Lackſchuhen tun, ohne Gefahr 
zu laufen, dieſe zu beſchmutzen. Da wird täglich gefegt und 
geſtreut, die Ställe ſind hell und luftig und die Fenſter kön⸗ 
nen geöffnet werden. Da wird numeriert, kontrolliert, Buch 
geführt, ſchlechte Zuchttiere ausgemerzt und friſches Blut ein | 
geführt. Will man nun auch den Hühnerſtall beſichtigen, bez | 
gegnet man meiſt verlegenen Mienen, außerdem ſind dort 
Holzpantoffel ratſamer. Für das Geflügel tjt dem Landwirt 
nämlich der kleinſte Stallwinkel noch zu ſchade, ſie ſind mei⸗ 
ſtens viel zu klein und zu niedrig. Wenn überhaupt Benitez | 
chen darin ſind, ſo ſind ſie doch meiſtens nicht zu öffnen. Die 
Inneneinrichtung beſteht aus recht vielem ungehobelten 
Holz, Lattenverſchlägen, krumm und ſchtefen, viel zu ſchma⸗ 
len oder zu runden Sitzſtangen, alles ein idealer, dauernder 
Aufenthaltsort für Milben, Flöhe, Federlinge und wie die 
niedlichen Tierchen alle heißen, die den Hennen des Nachts 
Ruhe und Blut nehmen und damit die Legetätigkeit zu | 
unſerem Nachteil beeinfluſſen. Alle halbe Jahr wird dann 
mal „ausgemiſtet“, die Wände, aus Angſt vor der Cholera, 
auch mal gekalkt, aber Sitzſtangen, Neſter und die unmög⸗ 
lichſten Futter⸗ und Trinkgefäße ſehen kaum jemals einen 
Tropfen Waſſer und eine Scheuerbürſte. y — 
Dabei liebt das Huhn von Natur Luft und Licht, es 
braucht infolge feines beſonderen Atmungsapparates 13mel 
ſoviel Sauerſtoff als der Menſch, es kann ſich in engen Stäl⸗ 
len oder womöglich in dumpfen Verſchlägen über der 
Schweinebucht oder im Kuhſtall nicht wohlfühlen und dabei 
keine Wintereier legen. Außerdem find die Hühner in ſol⸗ 
chen Ställen dauernd Krankheiten ausgeſetzt, denn die Luft 
darin iſt feucht und ſchlägt auf die Tiere nieder. Kommen 
dieſe nun in die kalte Winterluft, erkälten ſie ſich, Diphtherie 
und Tuberkuloſe, letztere hier unter dem Namen „Leber⸗ 
krankheit“ bekannt, halten ihren Einzug in den Bejtand. 
Daß ſchlechte Ställe und Unſauberkeit darin auch die Haupt- 
ſchuld an der mit Recht jo gefürchteten Geflügelcholera tra- 


Das Idealſte wäre nun einen Hühnerſtall zu bauen, 
möglichſt aus Do mit vielen Fenſtern nach Süden, innen 
mit Scharraum, Kotbrettern und Fallenneſtern, praktiſchen 
Futterkrippen und Trinkeimern. Wer dazu nicht in der Lage 
iſt, kann vielleicht für wenig Geld einen leerſtehenden Stall 
oder Schuppen etwas umbauen oder wenigſtens aus ſeinem 
Hühnerſtall alles alte Gerümpel herauswerfen und verbren⸗ 
nen und denſelben zweckentſprechend einrichten. Vor allen 
Dingen muß man Fenſter hinein bauen. 3 

Hat man dies nun geſchafft und wirtſchaftet trotzdem 
mit ſeinem zu alten, degenerierten, oft kranken Beſtand wei⸗ 
ter, wird man arg enttäuſcht ſein, wenn's doch keine Winter 
eier gibt. Niemals bringe man einen Hühnerbeſtand, in 
dem wiederholt Krankheiten vorgekommen ſind, in den neuen 
Stall, es wäre ſchade um Ausgabe und Mühe, und niemals 
nehme man Bruteier von ſolchen Hühnern, auch dann wird 
man die betreffende Krankheit nie vom Hof kriegen. Hat 
man geſunde Hühner, jo kann man alle guten Eigenſchaften 
hineinzüchten, auch viel Eier und Eier für den Winter bedarf. 
Das iſt ee nicht in einem Jahr getan, fojtet viel Zeit 
und Mühe, und die ſchon überlaſtete Landfrau kommt billiger 
weg, wenn fie ſich von guten Leiſtungszuchten mit jahre- 
Z 5. ZR 


Junghennen kauft. 
Frage: Woran erkennt man gute Legehennen? = 
Antwort: Gute Legehennen find fenntfich an tiefem, geräu⸗ 

migem Körperbau, voller ae, langem, geradem Rücken, 

entwickeltem, feurig rotem Kamm und Launen. glänzenden 

Augen. kurzem Schnabel. RAE = E 


Fot 
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Ausſehen iſt ein Kennzeichen der Blutarmut, die während des 
Winters Rart verbreitet iR. Andere Krankheitserſcheinungen, 
wie Durchfall, Freßunluſt, ruppiges Ausſehen der Tiere find Fol⸗ 
gen der Blutarmut. Zur Behebung der Blutarmut empfiehlt es 
ſich, den Ferkeln Eiſenvitriol zu verabreichen und zwar gibt man 
von einer 253 prozentigen Löſung täglich 4—2 Eßlöffel voll. Sos 
bald die Witterung es zuläßt, muß man ferner den Ferkeln die 
Möglichkeit geben, ſich im Freien zu tummeln und zu wühlen. 
Gerade das Wühlen und die damit verbundene Aufnahme von 
mineraliſchen Stoffen iſt für den normalen Ablauf des Mineral⸗ 
ſtoffwechſels ſowohl als auch für die Bekämpfung des Durchfalls 
von großer Wichtigkeit. ; 


Zk i Fortsetzung von Seite 260) 
Kallſt ubes, um die geschilderte Wirkung hervorzubringen. 
t orua bereits d ci iveritands jähigkeit des Körpers 

erunter, jo daß nunmehr eine opa ung von Alkohol und 
a zuſtande kommt, welcher der Körper unter Umſtänden ſogar 
fi egen kann, wenn 5. u 1 1 und Lunge bereits von Natur 


wach oder nach einer kürz erſtandenen Krankheit noch nicht 
rag recht geträftigt find. 


Drufe bei Sohlen. 

Wenn ältere, bereits abgeſetzte Fohlen von Druſe befallen 

werden, erweiſt ſich eine entsprechende Fütterung oft als das 

wirkſamſte. Dieſe beſteht zweckmäßig aus Mohrrüben, Noggen⸗ 

kleie und Leinkuchentränke. Können die Fohlen infolge Anſchwel⸗ 

lung nicht kauen, fo erhalten ſie gequetſchten Hafer. Ueberflüſſig 

zu erwähnen follte es ſein, daß die von Druſe befallenen Fohlen 
von den gefunden Tieren abzuſondern ſind. 


die Pekingente als Nutzente. 


Die Pekingente iſt als eine der beſten Nutzenten anzuſprechen. 
Dieſen Vorteil A fie weniger ihrem Gewicht, als vielmehr 
ihrer Schnellwüchſigkeit und Frühreife zum Schlachten. Auch iſt 
die Pekingente gegen Witterungseinflüſſe widerſtandsfähig und 
für unſer Klima ſehr geeignet. Im Futterſuchen iſt die Peking⸗ 
ente fleißig; doch dürfte ſie von der indiſchen Laufente etwas 
übertroffen werden. Die Legeleiſtung der Pekingente iſt auch gut, 
um ſo mehr, wenn Auslauf und Waſſergelegenheit vorhanden 
ſind. Die Pekingente iſt ſomit eine gute Wirtſchaftsente, da [ie 
ſich auch leicht mäſten läßt. Durch ſachgemäße Fütterung erzielt 
man leicht in 8—10 Wochen 4—5 Pfd. ſchwere Tiere. Eine län⸗ 
gere Fütterung der Jungtiere für Schlachtzwecke iſt nicht zu 
empfehlen, weil fie dann in den Federwechſel treten und ſich 
wegen ihrer Federſtoppeln nicht zu appetitlichen Braten eignen. 
Sie werden auch leichter, weil der Federwechſel auf Koſten des 
Futters geſchieht. Darauf muß beſonderes Augenmerk gelegt 
werden, wenn ſich die Schlachtentenzucht nicht unrentabel erweiſen 
ſoll. Das Gefieder der Pekingente iſt weiß mit ſchwachem, gel⸗ 


Tränken der Milchkühe. 


CE nur mit warmer Tränke zu füttern, tjt eine nas 
mentlich in kleinen un eke Betrieben noch verbreitete 


altene Nährſtoffe durch das Kochen ſchwerer verdaulich ej 
t 


tomm 
utter, wenn folmes dauernd gegeben Darm. 


am jo das R nur dann kochen ode 
mit Pilzen beſeßt iſt oder Ga Nagel und krankes Material 
darunter befindet, wie dies 


A bdaſſelung des Diehes. 
Jetzt iſt es höchſte Zeit, das Vieh auf Daſſelfliegenlarven 
zu kontrollieren und ko zu vernichten. Die reife Daſſellarve wird 
mit einem Häkchen, das einer Häkelnadel ähnlich iſt, etwas aus 
der Beule herausgeholt und dann mit Hilfe einer breiten Pin⸗ 
jay herausgezogen und vernichtet. Nach Bedarf iſt im Laufe 
es Monats April das Abdaſſeln zu wiederholen, damit die Tiere 
daſſelfrei auf die Weide kommen. FFG 


ZJZuchtſchweine follen ſtets von Frühjahrswürfen 
RZE genommen werden. 8 

Dieſe Ferkel haben den ganzen Sommer vor fih. Sonnen⸗ 
ke und Wärme Zaw ja i 2 — p 0 aber Wich 
fördernd auf ihren Körper einwirken. Das tt von größter e 2 A 

tigkeit; pak feje beiden natürlichen Faktoren üben eine heil⸗ ier a n Kablmeiſe u 

ſamere und weitergehende Wirkung auf den gejamten Organis- | ſpatzenreichen Gärten verwendet. 

mus aus als das beſte und reichlichſte Futter. Man ſollte ſie aber 1.50 bis 2 Meter über dem Boden 

auch gehörig auf den Körper einwirken laſſen. Das kann nur ür das = 

durch häufige und lange andauernde freie Bewegung in friſcher ee au 

Luft geſchehen. Durch letzteres beides werden auch alle inneren re teilweiſe leer bleibe lit wa 
Muskeln und Knochen gekräftigt. Da die Ferkel auch gern in der dieje beſetzt find, weiter fahren. 


dri 
trite 


loch von 27 Millimeter 


Erde wühlen, nehmen ſie dabei gleichzeitig die nötigen Mineral⸗ Zah in Waldungen auf 5—8, in 
ſtoffe auf. Dann kommen keine Fälle von Rachitis bei ihnen hlich a WADA DO die 
vor, und die Beifütterung von phosphorſaurem Kalk ift über⸗ A DR EN Giibofte 51 ych 
flüſſig. So wird der Körper für ſpätere Zuchtzwecke aufs beſte damit das Re enDi er nich 
ausgerüſtet und in den Stand geſetzt, vielen jungen Weſen wieder ald nicht an 
Leben und Geſundheit zu geben. Zeitlich kämen, die jungen Zucht⸗ mit ſchwachen 
ſauen dahin, daß ſie im nächſten Winter zugelaſſen werden können f eren Nagel 


und ihren erſten Wurf ſelbſt wieder im Frühjahr bringen. Das 

iſt für eine Erſtlingsſau ebenfalls vorteilhaft; denn im Frühjahr] beide, 

sieht fie die Ferkel leichter groß als im Herbit. Es iſt außerdem nicht quet 
züchteriſch von Bedeutung, daß die Erſtlingsſau, falls fie kräftig] gebieten 
enug dazu tft, ſogleich gehörig „angejogen“ wird. Deſto befer is 4% 
lden ſich das Euter und die ſonſtigen milcherzeugenden Organe 
aus. Eine ſolche Sau bleibt dann bei richtiger Pflege auch den 
Ferkeln aus den folgenden Würfen eine gute 8 


Kir 


Diurchfall und Bleichſucht bei Ferkeln. 

' Durchfall und bleiches Ausſehen der Ferkel werden gewöhn⸗ 
lich durch unſachgemäße Stallhaltung im Winter und durch die 
dadurch bedingte Schädigung der Konſtitution hervorgerufen. 
Dieſe Krankheiten treten daher gewöhnlich am Ausgange des 
Winters auf und verſchwinden wieder, ſobald die Tiere dem Ein⸗ 
fluß von Luft, Licht und Sonne ausgeſetzt werden. Das bleiche 
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RR Maſtfuttermittel. ; ; 
Wir haben ſchon wiederholt darauf hingewieſen, daß Maſt⸗ 

futtermittel gewöhnlich ſehr teuer bezahlt werden müſſen, ohne 
daß ſte für die Tiere von beſonderem Nutzen wären. Wollen die 
Tiere nicht richtig gedeihen, ſo iſt es gewöhnlich auf Haltungs⸗ 
und Fütterungsfehler zurückzuführen, die an erſter Stelle, wenn 
wieder eine normale Entwicklung erreicht werden ſoll, beſeitigt 
werden müßten. 


FBragekaſten und meinungsaustauſch 


—— O O nna 


Fur Derfütterung von Futterrüben an Pferden. 


Ich habe während des Krieges und in den letzten drei Jah 
Zuckerrüben an Pferde und Rinder füttern müſſen, und dieſel 
Erfahrungen gemacht wie Herr Peſchken mit hochzuckerhalt 
Futterrüben. Hier handelt es fih aber nicht um einen Nährſtof 
mangel wie Herr Dr. Böhlke ſchreibt, ſondern meiner Meinung ad 
um einen fibetjluj an Zucker. Meine 2⸗ und Zjährigen Sohle 
bekamen geſchnittene Zuckerrüben, reichlich gutes Heu von Wieje 
bei denen 85% kohlenſaurer Kalkmergel dicht unter flacher Erdkrum 
liegt meiſt aber zu Tage tritt und mit ihr gemiſcht iſt, auch Luzern 
und Kleeheu von kalkhaltigen Boden und hatten Salzleckſteine 
libitum in der Raufe, genau wie alle meine Ackerpferde. Letz 
bekamen ſelbſtverſtändlich im Gegenſatz zu den 2- und Zjähri 
Fohlen Kraftfutter, denn ein Motor läuft auch nicht, wenn er kein 
oder ungeeigneten Betriebsſtoff hat, oder er nützt ſich raſch ab 
geht zum Teufel. Beim Pferde ſoll ja daun die Peitſche no 
einige Zeit helfen, ehe es das Schickſal des falſch behandelten Mo 
teilt, doch das ift ein teures Erſatzfuttermittel. Es kommt ja 
darauf an, was man von Pferden verlangt, wieviel man tatt Hat 
für Arbeitslöhne, Benzol, Kohlen uſw. mehr ausgibt, ob man jm 
wachſende Pferde, tragende Mutterſtuten oder ausgewachſene Pfer 
und wieviel Tonnenkilometer man pro Geſpann zur Bahn ob 
Zuckerfabrik zu leiſten hat. Bei mir haben es die Pferde ſchwe 


` Bedeutung der Vaumſcheibe für die Obstbäume. 


Obſtbäume, die im Raſen ſtehen, können unmöglich die Er⸗ 
träge bringen, die man von ſonſt gut gepflegten Anlagen er⸗ 
wartet. Jede Pflanze, und der Obſtbaum in erhöhtem Maße, 
gebraucht Luftzutritt zu den Wurzeln. Der ift im Raſen geradeſo 
erſchwert, wie das Vordringen von Negen⸗ und Schneewaſſer 
mit den aufgelöſten Nährſtoffen bis zu den Ernährungsorganen 
des Obſtbaums. Zudem werden viele ad aufgezehrt, ehe 
ſte bis zu den Wurzeln gelangen. Vorteilhaft ift das Anlegen 
einer „Baumſcheibe“, das iff ein raſenfreier Fleck unter dem 
Baume, der beim erwachſenen Obſtbaum einen Mindeſtdurch⸗ 
meſſer von 2 Metern haben foll. Ohne die Wurzeln zu beſchädi⸗ 
gen, iſt dieſer Kreis um den Baumſtamm locker und von Ankraut 
freizuhalten. Mit Vorteil wird er mit 1 belegt, der 
ſowohl im Sommer wie auch im Winter günſtig auf bie Boden- | Run zeigt fih bei denen nicht mit Kraftfütter gefütterten Fohle 
verhältniſſe einwirkt (locker haltend, dem Unkraut zuwider, Nähr⸗] im Gegenſaß zur Müttern sa mit a ptet RE 
ſtoffe liefernd uſw.). Zur Bekämpfung der Blutlaus ſtreue man | Guttewiiben Haarausfall, angeſchwollene Beine, ſtruppiges Ha 
unmittelbar um den Stamm der Apfelbäume eine dicke Lage | und auch ein ganzes Teil meiner Ackerpferde litt darunter, gera 
friſchgelöſchten Kalkes, der aber möglicht trocken ſein ſoll (Staub⸗ da der en 05 Fonte gen na De 
SA SR R oh SRR RAE | haltige Futterrüben und den Aderpferven gedämpfte Kartoffeln, d 

x ich jetzt übrigens auch den Fohlen futtere, gab. Die 1jährigen Fohle 
Bodenart zuträglich iſt, ſo vertiefe man die Baumſcheibe an 


] die Möhren erhielten und Hafer, waren glatt wie die Aale, gena 
rem Rande etwas. Bleibt dieſe Vertiefung auch für Regen- | fo wie heute meine älteren, Fohlen bei nur Kartoffeln, Heu um 
nb Schneewaſſer, jo werden ſich die meiſten Wurzeln des Weizenſpreu Im Kuhſtall machte ich dieſelben Erfahrungen. 

aumes dort gut ausbilden, denn jie ſind immer da, wo ſich die 


en ne en en ich . t a 
S ee E E J 3 geholte naſſe nitzel fütterte, griff ich zu Zuckerrüben, die Mil 
iſten Nährſtoffe finden. Die ſolcherart behandelte Baumſcheibe | fiel ſofort um 25% von ca. 900 auf ca. 700 Liter, die Kühe f 0 
eignet ſich auch gut zur Aufnahme künſtlichen Düngers, den man] ruppig aus und wurden jeden Tag ſchlechter litten an Haarau 

in feſter oder flüſſiger Form reichen kann. Den natürlichen Nähr⸗] und vinderten nicht Diejenigen, denen ich vorſichtshalber fta 
ſtoffgehalt, den die winterlichen Niederſchläge liefern, kann man en T AEON Do die WIK u 8 
VIII BONE 


í gab-ich reichlich Salz 50—80 $ pro Kuh und auch Schlemmkreid 
die Stämme aufhäuft. — Schließlich dienen richtig behandelte | gutes Klee und Wieſenheu, Weizeuſchale und Erbſen Ein alt 
Ba umſcheiben auch der künſtlichen Bewäſſerung, die beſonders 


3 1 der x = m 1 5 i 1 den a. 
. i i ; 1 fi 5 „| „Ste füttern Zuckerrüben“, bei mir ſieht es auch jo aus. Das Bi 
i reichlich unmittelbar nad der Brite MRS zen x änderte ſich ſofort, als ich eingeſäuerte Blätter und ſpäter Kartof 
: = gab. Ich bemerke dazu: „daß ich in den letzten 4 se ren bei eine 
i = Beſtande von 80 Kühen einen jährlichen Durchſ 

Schraubenſchlüſſel richtig anſetzen. ca, 4500 Liter und 3,25—3,35% Fett und über 8% 
Die Lebensdauer eines Schraubenfhlüffels it nahezu unbe, ai b. Wahr „die ich leider bis En 
grenzt, wenn man ihn ſtets richtig anſetzt, d. b. jo wie es die Mb- nen mußte, wollte au 
bildungen zeigen. Umgekehrt angeſetzt, verziehen fih die Mäuler 
d halten die Muttern nicht feft oder brechen gar. Rollgabelſchlüſſel 
b gegen falſches Anſetzen äußerſt empfindlich und Engländer vere | 
gen es desgleichen nicht, ohne zu leiden. £ 5 m große 


fe mich 5 


A Bei foſcher Drehrichtung langer Hebel- R 
RE, Bruchgefahr groß! 


Kellner vor vielen Jahren in feine 
dem höheren Fütterungswert der nigel und Kartoffel gegen 
über Futterrüben. Der Handel bezahlt ja auch melaſſierte Schnitzel 
mit 7,50 zł gegenüber 9,— zł unmelaſſierte. In Belgien und 
Holland werden vielfach die Pferde mit Ra Futterrüben 


ać gefüttert, die find aber nicht annähernd fo zuckerhaltig als unſere, 
(Gewöhnlicher Schraubenfchläffel) wegen der vielen Niederſchläge 15 7 Sonne, auch weil 
sn __Afalfch = 


fie dort bedeutend weiter eker werden als bei uns. In di 


Jahr war es auch nicht ſo ſchlimm, da ich mit Zuckerrübenſa 
hereingefallen war und nur 16⸗prozentige Zuckerrüben Hatte tait 
1 9 g Ich lege alſo keinen großen Wert auf beſonders zucker⸗ 
haltige Futterrüben. Das Tier iſt leider keine Retorte, in der man 
esche en chemiſche Bufammenftellung macht, wie es die Th 
ausrechnet, ſonſt müßte bei den Pferden und Schweinen Klei 
| beffer füttern als Hafer und Gerſte. Die Säfte der niedrig prozen⸗ 
tigen Futterrüben ſind meiner Meinung nach nicht in konzen 
F d durch Brunnenwaſſer zu erſetzen, ſonſt könnten 
Kanten einfach Aa EE füttern und Waſſer entſprechend 
Trockenſubſtanzgehalt. Es müſſen Nährſtoffe vorhanden fein, 
genau wie vor einigen Jahren die Vitamine noch nid 
Nebenbei halten ſich Zuckerrüben ſchlechter als gewöß 
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u. Es wäre intereffant, wenn noch einige Herren ihre Er⸗ 
moe äußerten. Im Gegenſatz zu Rindern und Pferden iſt 

ie Verwertung der aber gedämpften Zuckerrüben an Schweine 
brillant. Dietrich ⸗Chruſtowo. 


Diefe Tabelle ermöglicht dem Landwirt, auf eine ſehr ſchnelle 
Art die Drilleiſtung pro Stunde feſtzuſtellen. Zuvor muß er 
levoch die Ganggeſchwindigkeit, Ganglänge, Ausſaat und Maſchi⸗ 
nenbreite ermitteln. Eine Gebrauchsanweiſung erklärt die nähere 
Handhabung der Tabelle. ADA 


Die Zucht des Schweines. Von Edw.⸗Rat G. Dahlander, 
Tierzuchtdir. d. Odw.⸗Kammer für die Prov. Oſtpreußen. (An⸗ 
leit. d. Deutſch. Gej. f. Zücht.⸗Kunde, Heft 19.) Verl. Paul Parey⸗ 
Berlin SW 11, Hedemannſtr. 28 und 29. Am. 1.20 (Partiepreiſe). 

Die Anleitung gibt eine kurzgefaßte Ueberſicht über die ver⸗ 
ſchiedenen Formen der Schweinehaltung, die Züchtung der 
Schweine und die Förderungsmaßnahmen der Züchterverbände 
und des Staates. Beſonderes Intereſſe beanſpruchen die Aus⸗ 
führungen über die Zuchtbenutzung und die Juchtbuchführung, 
Haltung und Pflege der Eber und Sauen, Ferkelaufzucht und 
Zucht auf Leiſtung. Letztere erfordert Berückſichtigung von Frucht⸗ 
barkeit, Aufzuchtvermögen, Säugeleiſtung, Wurfgewichten und 
Maſtleiſtung. Die Anleitung enthält in praktiſcher Kürze das 
Weſentliche über die Zucht des Schweines. 7 


| Markt und Börfenberichte 


Erzielte Holzpreiſe im Kreife Schroda. 
März 1933, öffentliche Verſteigerung, kleine Poſten, loco 
Wald, Entfernung ca. 5 Kilometer. ; ; ; 


vom Körnermaisbau. 
> In Nr. 7 unſeres Blattes haben wir einen Artikel über 
Körnermaisbau von Herrn Gutsbeſitzer Jahnz⸗Bukowiec veröffent⸗ 
licht. Da ſich verſchiedene Anfragen auf dieſen Artikel von ſeiten 
5 unſerer Lefer ergeben haben, nimmt Herr Jahnz zu ihnen wie 
Folgt Stellung: 
| Wiederholt wurde geäußert, daß der Anbau von Körnermais 
ſich heute nicht lohnen würde, da man teure Maſchinen zum Ent⸗ 
körnen brauchte und auch das Trockengerüſt Geld koſtet. Dazu 
bemerke ich, daß Rebbelmaſchinen zirka 20—350 Zkoty koſten, die 
jeder Maſchinenhändler beſorgen kann. Intereſſenten werden gern 
Maſchinen dieſer Art im Betriebe auf meinem Gute Bukowiec 
vorgeführt. Die Anſchaffung der Maſchinen in den ſchweren 
Zeitverhältniſſen iſt aber nicht unbedingt nötig. Kleine Mengen 
kann man gut entkörnen, indem man auf einem hochkant ſtehenden 
Brett wie mit einer Säge mit dem Maiskolben hin⸗ und herreibt. 
Hier in Marienfelde habe ich meine Dreſchmaſchine mit Hilfe eines 
geſchickten Arbeiters hergerichtet, wie folgt: Mit Hilfe eines ge⸗ 
borgten Tourenzählers habe ich die Touren der Trommelwelle, 
der Schüttler⸗ und unteren Windfegenwelle ſeſtgeſtellt; dann habe 
ich durch eine kleine Motorſcheibe und eine große Trommelſcheibe 
die Touren der Trommel von 1300 Touren auf 380 Touren redu⸗ 
ziert, während die Touren des Schüttlers und der Windfege die⸗ 
ſelben ſein mie, wie beim Getreidedreſchen. Den Elevator 


Und die zweite Reinigung lale ich unbenutzt. Der Mais wird mit er we 
Körben pa Säcken eingejhüttet, ſoviel wie die Siebe nur jdjafe | Brennholz. Scheite: Nollen: Stockholz: 
fen können, und kann unten von Flur tadellos ſauber eingeſackt Kiefern⸗ 9.— 21 7.— 2 5— zł pro rm ER 
werden. Barauslagen habe ich zu der Anlage überhaupt nicht Birken⸗ ME; 95 ; ee; 
gehabt, — ein paar Holzſcheiben und ein paar Riemenenden! Erlen⸗ er ge ER 
Das Trockengerüſt ijt für den Großanbau aber unentbehrlich, Rüſter⸗ 2 > „ „ 
koſtet nicht viel und ijt ſchnell aufgeftellt, wenn einmal vorhanden. Eſche⸗ ge 2 ROSZ 


N Was koſtet dagegen das Zudecken im Herbſt und das Abdecken im 
Frühjahr der übrigen Hackfrüchte und das Befördern zur Bahn 
bzw. Futterſtelle? Und doch ſpricht darüber niemand. 


Nutzholz: in kleinen Poſten: Kiefernlangholz V. Klaſſe 20.— zi 
pro im, Eſchenlangholz IV. Klaſſe 30.— zł pro im, Eichenlangholz 
IV. Klaſſe 30.— zł pro im. = RĘCE 

e . EN Forſtausſchuß der Welage. że 


2 Fachliteraut Ao 35% E 
+ Kurſe an der Poſener Börje vom 11 April 1933. 
Futter nur von eigener Scholle. Ben Botime  |EA%(eiedYjzolewi 
z Unter dieſem Titel hat die Schriftleitung der „Deut⸗ (100 zł) 74 21 0 s Sich 25 36.25 14 
ſchen Lan wirtſchaftlichen Tierzucht“ ein Sonderheft her ZZ ZEE "POP Wro” 36 2E 
4% Poj. Landſchaftl. Ron- 4%, Dollarprämienanl. Ser. III 


F len bene M pere dane Selene sestiezfolx. 0. 4) 35— | (Std. su 8 00: A). Bat 
m S — — . U U" . p — «Je za 
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e n N a ae ’ i ii Suhan y Wiesen der Pos. Só ch. p. dz 5.20-5.25 zł 55% ſtaatl. Konv.⸗Aul. 42 50 zt 
aben wir in Nr. 13 unſeres Blattes ereits hingewieſen. 2 5 5 STY 
Die Anſchaffung der Schrift, die fi) auf 2.50 Złoty fellt, Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 11. April 1933. ; 
können wir beitens empfehlen. Beſtellungen können an | 5% faalt. Konb.⸗Anl. (8.4) 43.— | 1 Pfd Sterling = 7130.415-30.39 ° 
die Landw. Mbt. der Welage gerichtet werden. Der ange- | 100 franz. Fet. = zł... 35.085 100 ſchw Franken = zł 172,28 - 
gebene Betrag iſt in Briefmarken einzuſenden. 1 Dollar = zł SS SKA 100 holl Gulden = zł 359.95 


= BEE 8 90100 tſchech. Kronen .... 26.50 
s pe er a R dna für A 56 Berichtigung. Der Dollarkurs am 4. April war nicht 8.36. fondern 8.916. 
wów ir Garten⸗ un müſebauſchulen. sbuch für Fi $ j o; 
Gartenbaulehrer und Gartenbaubeamte. Von Dipl.⸗Garten⸗ Kurſe an en > = = Wea GH 49 
| ganinfpettor Haus M raf, Direktor der Gemüfebaufhule File- | 1 Dollar. i Ankh aty eee eee 
nich, Kr. Köln. Zweite neuebarbeitete Auflage. Mit 18 Mb- | 1 Pfd. Stlg md 5 = 49 . 5 57 54 
bildungen. Berltg von Eugen Ulmer in Stuttgart, Olgaſtraße 83. . „FC 25 : 


Preis geb. Nin. 3.20. — Kratz, der Direktor einer Gemüfebau- | Kurſe an der Berliner Vörſe vom 11. Apel 19338. 
ch | Anleiheab.diungs,. dud SE 


ſchule und ein Prattiter mit jahrzehntelanger Erfahrung, hat 100 bol. Gld = wih- ungs, 
hier ein wertvolles Buch geſchrieben, das jetzt in zweiter, ver⸗ 100 chw. Franken = 170.35 100 00 5 . 
beſſerter Auflage vorliegt. Das Geſamtgebiet des Gemüfebaues |  btich N „ 61.87 = dich ME . 378.76 
; 5 Kultur fämtlicher Gemüſearten, Ueberwinterung, Treiberei, 1 Stal. Pfund = dtſch. A A a AE 
menbau, Schädlingsbefämpfung, Bodenbearbeitung und Dün⸗ 618 . 2 ohne lofungsr. für 
gung,, Bot- und Zwiſchenfruchtbau und vieles andere — ift mit 0 Z MEC A Ram RE >. 


großer Gründlichkeit behandelt. Dabei werden immer wieder 
beachtenswerte Hinweiſe über die Einträglichkeit der einzelnen 
Kulturmaßnahmen gegeben. Beſondere Erwähnung verdienen 


Dich. Bank u. Distontogej 70.— = 
Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 


die ausgezeichneten Abſchnitte über Marktſertigmachen, Abſatz⸗ 6 Sr en 4.) 391 5. NSA 4) 142 22 
8 4.) 172.30 (10. 9 172.22 


methoden, kaufmännische Kalkulation und Reklame. 


Söttinger Leiſtungstabellen von Dr. phil. L. von Bismarck 
und Dipl Lem, nn Herausgegeb. v. Sn. f. low, Betriebs- 
e i ehre, „Göttingen. J. Drillen. Berlin Verlag 
reis 0.80 Rm. ; 


(64) 891 (10. 7 8.91 22. 
(7. 4.) 8.30%, (II. 4) 8.90] (7. 4.) 172.25 (II. 4.) 172.23 
Ziotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Vörſe 

11 5 4. und 6. 4, . 7. 4. 8.91, 8. 4. —— 10. 4. 8916 
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Beſchäftliche Mitteilungen der Landw. Fentralgenoſſenſchaft 
Poznan, Wiazdowa 3 vom 12 April 1933. 

Getreide. Für Weizen ſind die Notierungen trotz der auf 
dem Getreidemarkt eingetretenen allgemeinen Oſterruhe ar den 
Börſen in Warſchau und Lemberg um 1 Ztoty für 100 kg erhöht 
worden Daraus könnte man die Folgerung herleiten, daß doch 
eine gewiſſe Knappheit an Weizenvorräten in dieſen Gegenden 
die Preiſe nicht zum Sinken kommen läßt und auch eine Stütze 
für unſer Gebiet darſtellt. Demnach wird es nicht den Anſchein 
haben, daß wir nach Oſtern mit einem Preisfall in Weizen zu 
rechnen haben, der ſpäter immerhin einmal eintreten könnte. Auch 
für Roggen macht ſich Nachfrage aus den öſtlichen Landesteilen 
bemerkbar. Für die Mühlen iſt dadurch eine Anregung zum An⸗ 
kauf von Roggen gegeben, ſo daß man auch hierbei von einer 
freundlichen Tendenz ſprechen kann. Bisher hatten lediglich die 
ſtaatlichen Getreidewerke zur Erhaltung des Roggenpreiſes bei⸗ 
getragen, wähtend jetzt teilweiſe die Mühlen durch ihre Einkäufe 
den Preis halten. Für Gerſte und Hafer kann man das Geſchäft 

als leblos bezeichnen. Wenig Angebot und fehlende Nachfrage 
ſind die Urſache dazu. 


Wir notieren am 12 April 1933 per 100 kg je nach Qualität 
und Lage der Station: für Weizen 34.50 — 36.50, Roggen 1717.75, 
Futterhafer 1011.50, Folgererbſen 35—38, Viktorigerbſen 19 bis 
23, Raps 45— 46, Senf 45—50, Lupinen (gelb) 8—9, Lupinen 

(blau) 7—8, Weißklee 60—90, Schwedenklee 90—100, Rotklee 
70 — a Seradella 1111.25, Wicken 1212.50, Peluſchlen 11 bis 
12 Zloty. 


Maſchinen. Da bereits Nachfrage nach Erntemaſchinen 
einſetzt, nehmen wir Veranlaſſung, ſchon jetzt an dieſer Stelle zu 
dieſen Maſchinen Stellung zu nehmen. Wenngleich die Ernte- 
maſchinen, wie Grasmäher, Getreidemäher und Garbenbinder durch 
die am 18, März d. Is. in Kraft getretene, und hier ebenfalls 
beſprochene Einfuhrbeſchränkung nicht betroffen werden, und die 
Einfuhr der Maſchinen, da fie in Polen nicht hergeſtellt werden, 


> S ję einem verhältnismäßig geringen Zollſatz auch weiterhin möglich 


iſt, fo muß doch mit allem Nachdruck darauf hingewieſen werden, 


vom Lager geliefert werden können. Auf den Lägern bei den 
einzelnen Maſchinenhändlern, ſoweit ſolche überhaupt noch ihren 
à Betrieb aufrechterhalten, befinden fih nach unjeren Informationen 
nur Maſchinen der älteren Konſtruktion und auch diefe nur in 
= ganz beſchränktem Umfange. Dieſe Maſchinen find heute günjtig 
zu kaufen und ſollte jeder Landwirt, der die Abſicht hat, einen 
Gras⸗ oder Getreidemäher zur Ernte anzuſchaffen und aus Er⸗ 
ſparnisgründen das ältere Syſtem berückſichtigt, die jetzige Zeit 
zur Eindeckung des Bedarfs benutzen. Mit Beginn der Bedarfs⸗ 
zeit werden die Preiſe infolge der wenigen men die zur 
2 Rea ſtehen, beſtimmt anziehen. 


Die modernen Erntemaſchinen mit Oelbad und Kugellager, 

wie ſie zum Teil bereits in den letzten beiden Jahren von der 
Internationalen $atvejter Company geliefert wurden, die übri⸗ 
gens in Deutſchland in Neuß am Rhein fabriztert und hier bei 
uns unter dem Namen „Deering“ und „Me. Cormick“ verkauft 
werden, werden in dieſem Jahr nur bei rechtzeitiger Beſtellung 
prompt geliefert werden können. 


. Der Kapitalmangel ſowie der vorausſichtlich geringe Bedarf 

wird es dem Handel nicht möglich machen, ſich die Maſchinen in 
dieſem Jahr auf Lager zu legen, jondern der Handel hat ſich 
darauf eingeſtellt, erſt dann Maſchinen zu kaufen, wenn er die⸗ 
ſelben bereits weiterverkauft hat. Wir richten daher wiederholt 
die Bitte an unſere Abnehmer, ſofern ſie Erntemaſchinen in die⸗ 
ſem Jahr anſchaffen wollen, ſich ſchon jetzt mit uns in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen. Wir nehmen ſchon jetzt Aufträge zur Lieferung 
zur Ernte entgegen und ſind bereit, für die frühere Abnahme be⸗ 
ondere Stonto-Bergütungen zu gewähren. 


Auch die Firma Krupp, deren Fabrikate wir ſeit Jahren zur 

größten Zufriedenheit unſerer Abnehmer vertrieben haben, liefert 
in dieſem Jahr erſtmalig den Grasmäher als Kugellager⸗Vollöl⸗ 
bad⸗Grasmäher. Die Hauptmerkmale dieſes Grasmähers ſeien 
nachſtehend kurz dargelegt: 

Der Hauptrahmen iſt wie beim normalen Grasmäher aus 
einem Stück gegojjen. Die Laufradachſe iſt durchgehend und liegt 
auf Rollenlagern, die Kurbelwelle in Rotgußlagerbüchſen. Das 
Geirtebe beſteht aus nur einem Stirnradpaar und einem Kegel⸗ 

rad 1 Ein weſentlicher Fortſchritt ift, daß nicht nur die Kegel- 
räder, Tun auch die Stirnräder im Getriebekaſten unters 
gebracht find, Dieſer a durch einen aufſchraubbaren Deckel 
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dig im Delbab läuft, geliefert. 


: daß in dieſem Jahr ſeitens der Landwirtſchaft nicht damit ge⸗ 


rechnet werden kann, daß Erntemaſchinen zur Bedarfszeit ſofort weten PEE R AE 


öldicht abgeſchloſſen. Durch die Schrägverzahnung der Sti 
und die Schraubenverzahnung der Kegelräder arbeitet b 
ſchine ſtoßfrei und faſt vollkommen geräuſchlos. Das Get 
wird bei der Arbeit dauernd vom Oel beſpült. Der Verf 
ift daher ſehr gering, jo daß eine lange Lebensdauer gewährt: 
iſt. Die Kurbelſtange hat ein doppelreihiges Kugellager für 
Kurbelzapfen erhalten, und zwei Druckkugellager im Getr 
kaſten nehmen den Axialdruck der Kegelräder faſt reibungslos 


Auch der Getreidemäher „Krupp“ wird in der bisherige 
Bauart, aber jetzt mit ſtaubdicht gekapſeltem p: das ft 


Mit Proſpekten und genauen Preisangaben ſtehen wir uf 
Anfrage gern zu Dienſten. Wir find auch in der Lage, in b 
älteren Syſtemen günſtige Gelegenheitskäufe zu vermitteln. 


Die Bearbeitung der Kartoffelfelder kurz nach dem Pflanze 
geſchieht im allgemeinen mittels Eggen oder beſonderer Kett 
ſchleppen. Die Egge beſchädigt die Kartoffel, während die bi 


dell von der in Deutſchland ſeit einigen Jahren mit großem E 
folge benutzten Kartoffelſchleppe „Ideal“, Syſtem Bührig, 
halten und berelts eine in unſerer Werkſtatt hergeſtellte Schlep 
dieſer Art abgeliefert. Wie wir inzwiſchen feſtgeſtellt haben, a 
beitet die Kartoffelſchleppe Syſtem „Bührig“ auf einem hieſig 
großen Gute ſchon ſeit einigen Jahren und ſind damit die alle 
beiten Erfolge erzielt worden. 


Dieſe verbeſſerte Kartoffelſchleppe arbeitet hobelartig, 
oder ſchneidet das Unkraut, 1 8 aber die Kartoffeln 


ca. 50 a 1 
Reflektanten ſtehen wi auf Wunsch mit ieper jevit 


läßt fi 
bie Pi 0 N 
gutfundier 
m 


Es Werde zurzeit folgende Preise aa 
kauf 2.40—260 Zloty pro Pfund, en gros 2,20, 
ländiſchen Märkte ca. 2,30 słoty pro Pfund. 


Bofen leinot 
te übrigen His 


Amtliche Notierungen der Poſener Geteeivevõre 
vom 12. April 1935. 
Für 100 kg in zł fr. Station Poznań. 


Transaktionspreiſe: Folgererbſen 
Roggen 160 to 18.00 Speisekartoffeln 1.90 
Fabrikkartoff. pro leg 0% 
wione: Seradelllsaa . . „ .11.00— 
Weizen 00 36,00 Blaulup nen 
Roggen 85 15 7518.00 Gelblupinen 
Wahlgerfie il- 61 9% 14.25 15.00 Roggen⸗ und Weizen⸗ 
CE 68 652 g/l 13.25—14.25] ſtrob toje . . . » 
Safe? 11.501200 Roggens und Weizen⸗ 
Nang (65%) 21 50—28 50 ficob. gepreßt | 
Weizenmehl (65 00 54.0 - 56.00 | Hafer⸗u. Gerſtenſtroh lo. 1.76 — 5 
Weizentleie 9.00— 10.00 | Hafer⸗ u. Gerſtenſtroh gep. 150 
Wenzenkleie (grob) . 10.25 —11.25 Het ale... 00 bt 
Noggenkieie. >. 8.25 900 Heu, gepreßt 
Sommerwicke > e 12.50 — 13.50 Regeheu, loſfe 
Peluſchken e e e 12.00—13.00 m gepreht < 6.00 
Viktoriaerbſen . . 21.00—28. o, Senf 42 


Nach i Urteil der Bör 
AR die 1 für Rogz gen, Bi o ig. a und e 


pofeer wochenmarktbericht vom 12. April 1958. 


Der heutige Markttag auf dem Sapiehapla hatte einen recht 
uten Verkehr aufzuweiſen und war ſehr gut beſucht. Ebenſo war 
pi Zufuhr in jeder Hinſicht reichhaltig und die Nachfrage recht 
Man forderte für 1 Pfd. Tiſchbutter 2,40, für Landbutter 
für Weißkäſe 35, für das Liter Milch 22, für das Viertel⸗ 
Eier, in Mengen vorhanden, koſteten 
er Gemüſemarkt lieferte Nhabarber zum 
von 70—80 Gr. das Pfund, Nadieshen koſteten 15—20, 
20—25 der Kopf, Schnittlauch, Peterſilie je 10—20, friſcher 
Mohrrüben 10—15, Zwiebeln 15, 
In 40, Sellerie 10—15. Winter⸗ 
1 in geringer Auswahl vor⸗ 


rog. 

2-220 
liter Sahne 45 Groſchen. 
90 Gr. die Mandel. — D 


Preiſe 
Salat 2 
Spinat 70, Winterſpinat 20—30, 
tote Rüben 10—15, Schwarzwurze 
gemüſe war wenig begehrt und nu 
handen. Für einen Kopf Rotkohl forderte man 35—60, für Weihe 
tohi 25—50, für Wirſingkohl 35—60, Erbſen, Bohnen je 25—35. 
Das Pfund Aepfel koſtete 50—1,30, Backobſt 80—90, Backpflaumen 
110, Bananen das Stück 60—80, Zitronen 10, 6 für 50 Gr., 
Apfelſinen 60—80, Mandarinen 50—60, letztere waren reichlich 
vorhanden. Wruken koſteten 10, Kartoffeln 3, Sauerampfer 15 bis 
20 Gr. — Den Geflügelhändlern zahlte man für Perlhühner 3,50, 
für Puten 6—7, Hühner 3—4, Tauben das Paar 1,20—1,80, Gänſe 
610, Enten 4—5 Zloty. Die Fiſchſtände zeichneten fi durch 
ein großes Angebot zu folgenden Preiſen aus: Hechte 80—1,20, 
Schleie 1,30, Karpfen 1,30, Karauſchen 601,00, Barſche 80100, 
grüne Heringe 35, Weißfiſche 40—60, Stockfiſch 70—80 Groſchen 
das Pfund, Salzheringe 6 Stück 50, auch 12—15 Groſchen. — Die 
Preiſe auf dem Fleiſchmarkt betrugen für Schweinefleiſch 95, Kalb⸗ 
fleiſch 701,00, Nindfleiſch 60—90, Hammelfleiſch 60—70, für 
rohen Speck 95, Räucherſpeck 1,20, Schmalz 1,40, Kalbsleber 


— 


1.130, Schweineleber 904,00, gehacktes Rind- und Schweine⸗ 


fleiſch 90 Grojhen. . SĘ 

= Beutterwert⸗Cabelle 

andelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr) 

ben Kuchen ſeingemahlen erhöht ſich der Preis 
- entſprechend. ; 


= Groh 


Gehalt an Breis in głoty für 1 kg 
ee 


Preis 


per Geſamt⸗ 


„Verd. 


Futtermittel 


Kartoffeln 
Roggenkleie EDEN OLE 
Weizenkleie feine +» . . 
Gerſtenkleie « + : 
Reisfuttermehl 24/28 % 
Mais ; j 
afer mittel 
erſte mittel 
Roggen mittel 
Lupinen, blau 


2 2 „45 
.. 


Erbſen Futter) 8 
Serade a ? 


M *) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ift fo 
hoch bewertet wie der in Polen billigite Stärtewert in der Rare 
toſſel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. = 


Poznan, den 12. April 1988. 


Schlacht⸗ und Diehkof Poznan 
Po ſen, 11. April 1933. 
inder, 1525 Schweine, 930 Kälber, 22 Schafe, 


Spółdz. z ogr. odp. 


Auftrieb: 805 R 
fammen 2882. 


nkoſten. 


ć 
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Landwirtſchaftliche Zentraigenoſſenſchaft 


1 für 100 kg Lebendaewicht lolo Viehmarkt Poſen 


Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange⸗ 
annt 64—66, jüngere Maſtochſen bis zu 8 Jahren 54—60, ältere 
hrte 36—40. — Bullen vollfleiſchige, aus» 
ſtbullen 50—54, gut genährte, ältere 9842, 
— Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 
6, gut genährte 32—36, mäßig genährte 
90-28. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—66, Maſt⸗ 
färfen 54—60, gut genährte 48—52, mäßig genährte 36—40, — 
Jungvieh: gut genährtes 36—40, mäßig genährtes 32—36. — 
Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 76—80, Maſtkälber 65—72, 
gut genährte 60—64, mäßig genährte 50—58. ; Si 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 kg Lebendgewicht 

106—108, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 100 bis 
104, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 96—98, 
fleiſchige Schweine von mehr als 80 kg 84—92, Sauen und jpite 
Kaſtrate 86.92. i ; i 
Marktverlauf: belebt. 


ip 
46—50, mäßig genä 
gemäſtete 56—60, Ma 
mäßig genährte 34—36. 
58—64, Maſtkühe 52—5 


Am Montag, dem 3. April, wurde im Alter von 86 Jahren 
der Landwirt 


August Maaß 


aus Wilhelmsau in die Ewigkeit abberufen. 

Ueber zwei Jahrzehnte hat der Verſtorbene als ſtellv. 
Vorſitzender zu den engeren, Mitarbeitern des landw. Vereins 
gehört, um alsdann in bewegter Zeit das Amt des Vorſitzenden 
zu übernehmen. Bis zuletzt hat er au den Vereinsarbeiten 
mit viel Intereſſe teilgenommen. ; RZE 

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren 97629 


werden! : 
Wilhelmsau u. Umgegend. 25 


Bauernverein 


gen thene - 
ankheitserreger 
E bei Schweinen, 
Preise: 100 gr » 2.00 zł 
250 gr - 3.50 1 > 
500 gr - 600 „ 
1kg -1000 , 
Bezugsquelle: 


Aptekanasolarzu 


Poznań, Mazowiecka 12. 
Tel. 52-46. (208 


Motorrad, Gillet 
(8:/, PS.) und ein komplettes 

Sattelzeug 
billig abzugeben (gebraucht, gut er”. 


halten). erb. u. 303 an die 
Geſchüftsſtelle dieſes Blattes. 


v, Koerber, Koarberrode 
p. Szonowo szlach. (172 


Wegen Aufgabe meiner Fiſcherei 
verkaufe ſämtl. Fiſchereigeräte: 1 gr. 
ugnetz, 100 Flügelreuſen, 500 m 
Drahtſeile. 2 gr., gut erhalt. Kähne, 
Eisſtoßer, Eisaxen u. m. a. Netze. 
Auf Wunſch werden auch kleine 
gugnege (Waden) nach Angabe 

der Länge und Höhe angefertigt. 

Hahlweg, Naklo n. Not., 
pow. Wyrzysk. (290 


Bruteier 
Rhodeländer Nachzucht Eröllwitz b. 
beſtem Legeſtamm, Plymouthrocks 
Sick. 30 gr. Rieſen⸗Pekingenten 
Stck. 60 gr. prämiiert mit goldener 
Medaille. Szydlak, Ryczywół. (256 

— — Z 


Evgl. Landwirtstochter mit Ver- 
mögen kann in eine 36 Morgen 
roße Landwirtſchaft einheiraten. 


ngeb. u. 1000 an die Geſchäfts⸗ 
felle dieſes Olattes. 


Danziger Abiturſent 
Gutsbeſitzersſohn, 


sucht Aufenthalt 


auf einem Gute zum gründlichen 
Erlernen der poln, Sprache u. zum 
gleichzeitigen Einblick in den fanow, 
Betrieb. POS” (304 


Oehlrich, 
Mala Turza, p. Plosnica. 
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a er |) 9 5 
-A ` ini Poznań, desen 4, Tel 1896. 
9 © 
sr T Richters Jubel 3 Augenklinik zwifhen Cheater u. Cheałerb 
8 krebsiest, schorffest, anerkannt, beliebte è Sanitätsrat Dr. Emil Mutichler 
e Speise- u, Exportkartoffel, hat noch abzugeben g posła ZA E a (202 
2 a ärztliche Behandlung nicht inbegriffen, = 
3 Posener Saatbaugesellschait s — 
©: Poznań, ul. Zwierzyniecka 13 e ROH EG SERIE: 
3 Tel. 60-77 (300) Telegr:Saatbau, 3 Dr med H 5 dſchk 
32005004005000000000600260000500000005068 y e gen 


früher leitender Arzt der Abteilung für Chirurgie und Frauenleiden 
am Knappſchaftslazarett in Kattowitz O / Schl., jetzt Chefarzt der 
chirurgiſchen Abterlung an der evangeliſchen Digkoniſſenanſig 


in Bojen Grunwaldzka 49, Telefon 6389. 


Sprechſtunden: Werklags 212 bis ½13, Sonntags und 
nachmittags nur nach vorheriger felef. Vereinbarung 


Ogłoszenia. 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr, 12 przy Spar- und 
Darlehnskasse, _ Spółdzielnia 
z nieograniczoną odpowie- 
dziaınoscig w Koźmińcu za- 
pisano, że uchwałą walnego 

omadzenia z dnia 16. lip- 
ca 1932 wybrano w- miejsce 
nstępującego Paula Scho- 
staga członkiem zarządu p. 
Paula Greilicha, rolnika z Koż- 
mińca. 

Krotoszyn, 21, stycznia 1933. 
sąd Grodzki. 1295 


Na walneın zgromadzeniu 
z dnia 5. 4, 1933 r. uchwalono 
zniżenie Sana ae 
dodatkowej 6000 zł na 
zł 1000. Spółdzielnia gotowa 
‚jest na żądanie zaspokoić 
wszystkich wier zycieli, któ- 
sze wierzytelności istnieć bę- 
da w dniu ostatniego ogłosze- | 
nia, wzgl. złożyć do depozytu i 
sądowego kwoty, potrzebne 
na zabezpieczenie wierzytel- 
ności niepłatnych lub spor- 
nych. Wierzycieli, którzy nie 
zgłoszą się do spółdzielni w 
przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia, uważać 
się będzie za | zgadzających się 
na zamierzoną zmianę. 

Niniejsze ogłoszenie uka- 
zuje się po raz pierwszy, 
Mysłowice, 11. kwietnia 1933. 


Beima Zuchtbullen 


abſtammend von einer ſehr milch⸗ 

reichen Mutter, ca. T Btr: ſchwer, 

gibt preiswert ab (291 
Fr. pa. 


Popowo- Tomk. b. Ośno. 


Heinkinleie 


2: und 3⸗ſömmrige pr. kg 1.60 zł, 
Be slómmvige find bis zum Herbſt 
Speiſeware, hat noch abzugeben 


„Klauke, Kufn ki, 
poczta Osirzesöw pow. Kępno, 
ZA 


Bruteier 
von Rieſen⸗ . BE 


6 zł gibt ab 
Jeste, Paczkowo-Poz. 


trebsfeit, anerkannte II. beat, hat abzugeben 


Dominium Lipie, Poſt und Bahn Gniewkowi 
EEE EE EE OE mm 2 
Behördlich genehmigte 


Bruteier Ehevermitielun 


Rhodeländer à 0.40 gr, Leghorn für alle Stande in Stadt und fa 
(a. Anfrage) à 0,30 gr, preisgekrönte uverläſſig — Distret. - 
geſunde Stämme m. Fallenneſtton⸗ Schreiben Sie bertrauenśboll ai, 
trolle. Sachgemäße Verpackung z. Fr. 3. Wagner l 
Celdftloitenp. Elli Heymann, ACE gner, 
Rogoźno Wlkp., Poznanska 14. | Poznań, skrytka poczt. Nr, 


Würde vertretungsweiſen Verkauf 


von Schafwolle 

(roh oder e für Bielsko 

übernehmen. Gefl. Zuſchriften er⸗ 

beten an (292 

Otto Oskar Zipſer, Bielsko. 
Poſtfach 109. 


ch ® ELS 
meiner altbekannten Stammzucht gebe 
dauernd ab im Alter über 3 Monate, 
robuſtgeſundes la Hochzuchtmaterial, „gf 
älteſter beſter Herdbuchabſtammung. > 


Modrow-Modromo 


4 5 
I biligi Orto Mix, 
SA 55 ż N > Koran, aniataóa. | : 5 emoe iR 


- niczoną odpowiedzialnością 
w Mysłowicach. [307 


"Scheffezyk., Gaida. 


— — Z 


Offeriere la oberſchleſiſche 


Kohlen 


Sim am 31. Serben 1082 
Vermögen: * 


Kalle a ONA ś 2 
Gejhäftsguthaben b. d. Landes Gen.⸗Bank 7 500.— 


Spółdzielnia niżej podpi-$, 
2 Briketts und Koks ab Hof und ab Ausſtand in laufenden Rechnungen. < 72 683.16 
BETA Waggon. (263 0 Banen aor 9200 
z $ ecbjelbeitand |... » +6 408.3 3 2 5 26, 
niu z dnia 6, 11, 1932 x. zni- E. Schmidtte, Swarzędz Grundſtüc und Gebäude . . 75 000. — b 
JJETUUT— ͤòK—v— Abſchreib ung — . 78 875,— 
100 zł. Spółdzielnia gotowa | ee Kmendar. sn. ró dd, W 
jest na RER Japi Auch mein i Usjóretbung s. =... r „FFF scher 
wszystkich wierzycieli, któ- Drahtzaungeilechi gk 1 8 1 . eg AA ś 
a c A 2 KU 
= rych wierzytelności istnieć bę- jetzt bedeutend billiger! e BES A 
> da w dniu ostatniego: oglosze-f | Preise ant Anfr > Geihäftsguthaben r Genofen a 67 513,58 
nia, wzgl. złożyć do depozytu Drahtgetiochtiabrik- Reſerveſonds 3 750,.— 


Betriebsrücklage „ 31 100,— 


Alexander Maennel | Dis poſttionsfonds 2 976,24 67 926,24. 


A sądowego, kwoty, potrzebne 
Nowy-Tomysi-W, 10. 1255 


4. Da zabezpieczenie wierzyteł- 


w Spareinlagen 5995 299/70 
) 5 eee lab BOT Saufende ec ae et 97 494,38 
nych. Wierzycieli, którzy nie <Sypoljef Siwik 13 ni: BEE 
2 łoszą się do spłódzielni w Conto pro Diverje . , s» „85 żę 
i A 3 = Vorauserhobene Wechſelzinſen 1 902,45 


przeciągu 3 miesięcy od dnia 
ostatniego ogłoszenia , uważać 
Sie będzie ża zgadzających się 
3 na zamierzoną zmianę, 

„Ninniejsze ogłoszenie uka- 


Summe der Verpflichtungen 855 853,24 

Das Vermögen beträgt. . 869 187,58 

Die e RAWA 3555 853,24 

Reingewinn 13 804.209 5 
N am 1. 82 205 mit 091 En „Ant. 


GONGORDIA r 


ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


(zaje się po raz pierwszy, E Zugang 15 mit 64 Bench An. 
„Kasa Oszczędności i Pożyczek 8 WP 221 mit 755 Wnt 
RE zapisani a Nu Keil Familien-Druckeachen $ i Abgang „22 mit 54 Ant. 
BEIN BON E [6 Mitgliederzahl a. Schluß d. F. 199 mit 701 fg oł 
_ nością w Gierakowicach. =, er SR: untere a, Blis D. 1100 % 2% 
1 Za en 4306 a Spam und Dorlehnsbent r i 
Gonsior = „Gesohäfte-Drunkeachen - _ Spółdz, z ogr. odp. Gnio 


ASH 
(SER c zapolka. A Wiedemyen I 
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KRANKENHAUS 
der Evangelischen Diakonissen-Anstalt 


IN POSEN 


Poznan, ulica Grunwaldzka Nr. 49 | 
m Telefon Nr. 63-89. fle 


Seit dem 1. April 1933 bestehen für Krankenhaus- 
Behandlung wesentlich ermäss igte Pauschal- 
Preise nach festen Tagessätzen 
einschliesslich ärztlicher Behandlung, 


Besonders berechnet werden in der III. und II. Klasse 
nur Bestrahlungen, in d. I. Klasse ausserdem noch Operationen 
und einige besondere Leistungen. 


Abteilungen unter der Leitung von bewährten Spezial- 
ärzten für innere Krankheiten, für Chirurgie, für Hals-, Nasen- 
und Ohren-Krankheiten und Augenleiden. (297 


Pszczyńskie Fowarzysuwo Bankowe Plesser Vereinsbank 
Zapisana Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedziałnością w PSZCZYNIE 


Geſchäftsbericht über das V. Geſchäftsjahr 1932. 


Die ordentliche Mitglieder verſammlung 
findet am 29. April 1933 abends 8 Uhr im kleinen Saal des 
Hotels „Pleſſer Hof“ fatt. SE : 

; Tagesordnung: A 

1. Bericht über die CAE Reviſion. 

2. Bericht über das Geſchä jahr 1932. 

3. Genehmigung der Bilanz. 

4, Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns. 

5. Gntlaftung des Vorſtandes und Aufſichtsrates. 

6. Wahlen zum Auſfſichtsrat. (296 

7. Satzungsänderung (Berichtigung der Firmenbezeichnung). 

Gemäß $ 55 des Genoſſenſchaftsgeſetzes liegen der Geſchäfts⸗ 
bericht und die Bilanz für das 5. CAR von heute ab in 
unſerem Geſchäftslokale zur Einſicht für die Mitglieder aus. 

Pfzczyn a, den 6. April 1938. g 

r Aufſichtsrat. 


Der Vorſtand. 
Müller. Wons. Netter. 


Unsere diesjährigen 


o gy LE ee. TA Merino -Précoce 
.. .... TE 
Ey A 


Bon 


ALFA-JAVAL 


Milchzentrifugen, Stahlbut= 
termaschinen. Futter dämpfer 
241) sind besser! i 

Fordern Sie unverbindlich Prospekte 


ti. ALFA-JAVAL Po 


Poznan, ul. Dabrowskiego 12, Tel. 74-63, 75-94 
$ ä ———— — 


Bockauktionen 


finden statt wie folgt: 

1. Lisnowe-Zamek, Kreis 
Grudziądz, Bahnst. Jabłonowo, 
Szarnos und Linowo, Tel. Lis- 
nowo 1. Besitzer: Schulemann. 

Dienstag, den 2. Mai, 12 Uhr mittags. 

2. Dabröwka, Kreis, Post 
und Bahn Mogilno, Tel. 7, Be- 
sitzer: v. Colbe. 

Sonnabend; den . Mai, 1 Uhr mittags. 


J. Wiehorze, Bahnst. Cepno 


. (ür Frachten Stolno), Tel. Chet- 
~ mno 60. Besitzer: v. Loza. 


Donnerstag, den JI. Mat, 2 Uhr mittags. 


o 
koſtet: * — 
ee tl | 
2 entnec A 24.— zl Zuchtleitung: Herr Schäfereidirektor V. Błeszyński, Lubli 
Größere Mengen Rabatt. Füllmaterial Ales 5 Masa 1 F PRZY A 
, . | 3. Maja 16. — Bei Anmeldun stehen Wagen zur 
Fracht, Nachnahme zu Selbſtkoſten] Abholung auf den Bahnstationen. ży ER (294 


En zahlt Käufer. M. Jahns, Bukowiec, p. Ryczywół. 


CENTRALNY DOM TAPET zee 


Centrale: POZNAŃ 


ul. Gwarna 19. — Telefon 3445. 


| Filiale: TORUN 
s ul. Szeroka 33. — Telefon 177. 


Tapeten, Linoleum, Wachstuche, Kokos. 


Aeltestes Spezialgesehäft dieser Branche am 


Platze. (287 
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fi Zur Steigerung der | Erdnusskuchenmehl 


Wir empfehlen: : 
für die Frühjahrssaison unser reichhaltig sortiertes Lager in modernen 


Anzugstoffen Kleiderstoffen 
Herrenmantelstoffen Kostiimstoffen 
Hosenstoffen Damenmantelstoffen 
Tüllgardinen Beiderwandgardinen Seiden 


zu äußerst billigen Preisen. 
TEXTIL-ABTEILUNG. 


Wir bieten an; 
Kartoffelpflanziochmaschinen, 
Kartoifelzudeckmaschinen System „Burgwedel, 
Kartoffelhäufelpflüge, 
Hackmaschinen. 
Auch ist es Zeit, jetzt die Ersatzteile für diese Maschinen zu bestellen, 


Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt ndmecErsatzteillagemr. 
Ausgeführt werden unter Leitung unserer Ingenieure 
sämtliche Reparaturen an landwirtschaftlichen Maschinen, auch 
Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpfluglokomotiven, 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, elektrische Schweissungen. 
MASCHINEN-ABTEILUNG. 


I Eine ‚Senkung der Produktionskosten | 


und damit eine ; 
Rente aus der Verfütterung wirischaftseigener | 
kohlehydrathaltiger Futtermittel. ist num durch 
allgemeine verständnisvolle Beifütterung 


hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter | 
Garantie der Nährstoffgehalte: 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca. 42440.4050% Protein und Fett 
556 


LU 7 /0 ” ” ” 


Soyabohnenschrot 5 46% = 3 % 
Milch- und Baunwollsaatmehl ee a 
Fettmenge: Palmkernkuchen ee ra » m w 

i Kokoskuchen BER 26% 3 = ar 
Leinkuchenmehl „ „ 38% 44% 5 35 


la pracip. phosphorsauren Rutterkalk _ 
mit 38 42% Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstofien. 


Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 


t — [U o — 90 
en inen Kac 02 55 als ca. 8—10% Fett, ca. 8—9% phosphors. 


Landwirtsch. Zentralg enossenschaft 


btaw SpóŁdZ. z Ogr. Odp. ANNE 
i Poznań, ul. Wiazdowa 5, 
Telef. Nr. 4291. TelegrzAdr.: Landgenossen. Dienststunden 8—5 Uhr. 36 


Zur Aufzucht von 
Jungvieh: 


erlag: Verband deutſcher pa a in ENE I. z Pośnań, Wfazdowa 3. 


Beranttvonti m Ra Verlag und Anzeigen: Ing. agr. Karl Karzel in Poznan, Bwieczyniecta zi: L 
; Drud: Concordia Sp. Akc., Poznań. 


